Mir Danzig monatl. 30 Bf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den UAdholeſtellen und der 
Expedition abgebolt 20 9% 
Biertchährlih 
9 Bi. frei ins Haus 
40 Bf. bei Abbolung 
Durch alle Bohtanftalskı 
8,00 Mt. pro Dnartal, 4. 
Briefträgerbeneifuel 
Mk. 40 Bi 
ecectunden der za dag 
1-13 uhr Berm. 
Ketterbagergaſſe Rr. & 


XVII. Jahrgang 


Die Verbindung politiſcher Vereine. 

Von den dem Reichstage zugegangenen JInitiativ- 
eniranen kommt zweifellos eine hervorragende 
politiſche Bedeutung dem von nationalliberaler 
Seite eingebrachten Antrage zu, deſſen kurzer 
Wortlaut folgender iſt: „Inländiſche Dereine jeder 
Krt dürfen mit einander in Derbindung kreten. 
Entgegengeſetzte landesgeſetzliche Beſtimmungen 
find aufgehoben.“ Weber die ſachliche Bedeutung 


des Antrages und ſeine prahktifhe Berechtigung 


draucht kaum nom ein Wort verloren zu werden. 
Wollte man das Berbot des Inverbindungtretens 
der poliliſccen Dereine in der That ernſthaft auf- 
recht erhalten und ſtricte durchführen, jo würde 
man damit die politifhe Betyätigung nicht etwa 
nur, wie einige Derehrer dieſes Derbotes wähnten, 
der Socialdemokratie, ſondern die aller Parteien 
vollſtändig lahm legen. Den ſchwerſten Nachtheil 
hiervon aber trüge das Staatsweſen jelbft. Soll 
der Staatsbürger ſich thätig an den öffentlichen 
Dingen betheiligen — und das iſt die Form, in 
der ſich heute die politiſche Entwicklung allein be- 
waätigen kann —, jo muß ihm das durch die 
Sormen des poliittiſchen Lebens erleichtert oder 
doch menigitens ermöglicht werden. Das Verbot 
der Derbindung der Vereine unter einander aber 
bedeutet eine unzuläſſige Erſchwerung dieſer Be» 
thätisung, die ſich noch dazu als eine zweckloſe 
Erſchwerung darſtellt. 


Aber die Aufhebung dieſes Verbots iſt nicht 


nur eine poliiiſche Nothwendigkeit, fie iſt zugleich 
ein dringendes Erforderniß, da es ſich hierbei um 
die Eınlöjung eines Derſprechens handelt, das der 
Reichskanzler am 27. Juni 1896 dem Reichstage 
gemacht hat. Bei der zweiten Berathung des 
Einjührungsgejeges zum bürgerlichen Geſetzbuch 
wurde dem Reichstage mitgetheilt, daß ſämmiliche 
Regierungen, alſo auch die preußiſche, ſich bereit 
erklärt hätten, das Berbindungsverbot alsbald 
oufsuheben. Der Reimshanzler erklärte fin da⸗ 
mas gegen den Antrog Auer, der jenes Derbot 
entlich auth ben wollte, ausdrücklich mit der 

„arung, daß es in der Abſicht der Regie- 
rungen liege, die Beſeitigung des durch das Ber ⸗ 
bol geſchaffenen Nectszuſtandes herbeizuführen. 
Der Reichskanzler fügte hinzu: 

And zwar wird dieſer Erfolg unter allen Umſtänden 
früner eintreten, als dies durch eine Aufnahme des 
Antrags Auer in das bürgerliche Geſetzbuch der Fall 
jeim zwurbe, weil das letztere erſt mit dem Beginn des 

Es wurde damals vor 9 


Negierungstiſche k 
Wıceriprud laut, als der Abg. Richert dieſe Er ⸗ 


kiärung interpretirte, daß die preußiſche Regie ⸗ 
rung weder direct noch indirect die Aufbebung 
des Derbots an Derſchärfungen des beſtegenden 
Bejehes knüpfen werde. Gegen die vom Abg. 
Kaufmann geäußerte Beſorgniß, daß man bei 
der Aenderung der landesgeſetzlichen Vorſchriften 
über das Dereinsweſen die Aufhebung des Ver- 
bots mit Bedingungen bepacken werde, machte 
der Stagtsſecrelär v. Bötticher ſpäter noch geltend, 
daß die Zuſage des Reichskanzlers „rechtlich und 
pobtiſch unanfechtbar“ ſei. 

Zür den Reichs hanzler liegt die dringende Noth- 
wendigkeit vor, in dieſer Geifton die Erfüllung 
feiner Zuſage herbeizuführen, denn am 1. Januar 
1900 tritt das bürgerliche Geſetzbuch in Kraft und 
von den Bundesregierungen, für die das Ber. 

rechen 0 
2 ſind noch mehrere, darunter aum die preußiſche 
Regierung, mit der Ausführung die ſer Zuſage im 
Rumftande. Bon Seiten, die ſich noch reichs 
hanzleriſcher geverden, als der Reichskanzler ſeloſt, 
it zwar wlederholt die Behaupiung aufgeſtellt 
worden, daß Jürſt Kohenlohe fein Verſprechen 


in Bezug auf Preußen erfüllt habe, als er die 


Dereinsnovelle im Landtage einbrachte, wenn fie 
dieſer auch abgelehnt habe. Diefe Argumentation 
ift unhaltbar und es iſt noch mehr als fraglich, 
ob der Reichskanzler ſelbſt dieſen freiwilligen 
Rechtsbeiſtand acceptirt. 


Prin; Niko. 
Roman von C. Vely. 


(Nachdruck ver boten.] 
(Goriſetzung.) 


25) 


Doda ist mit Zoſés Hilfe aus dem Sattel ge- 


ſprungen. Sie ſchiebt ihr neugieriges Geſichtchen 
von ber anderen Seile durch die halb zurück 
geihlagenen weißen baumwollenen Dor hänge 
und läßt die erſtaunten Blicke auf dem Geſicht 
des Mannes ruhen, der ſich eben verbeugt. 


„Aber — das iſt doch Prinz Niko!“ jagt fie | 


langſam. : 
a Prin; lächelt. „Sie haben eine Erinnerung 
an mich behalten? — Sie waren ja damals noch 
ein Kind!“ 

„Ja, ja!“ 8 

„Ihre Dodat” ruft die Fürftin. 
geworden iſt. Sieh doch, Niko! Mein Kimmel, 
Medijinalrat, ich glaube, Ihr habt einander 
noch garnicht begrüßt. Und um Niko und 
um Ihren Rath habe ich doch die weite Reiſe 
emacht.“ 
ee Duralandtie 2 

„ch bin nicht fo krank. ſo hin fällig, wie die 
zürſtin glaubt, Sie werden das ja ſehen, Medi. 
jinalrath, und nicht zu jirenge fein“, fällt Prinz 
Niko ein, und dann klingt ſein altes, jor:lojes 
Lachen in die Ohren Reifenfteins, „Aber ſagen 
Sie mir mal, muſſen wir bei all dieſen Erörte- 
rungen denn wirklich hier ſo jeit in dem wunder ⸗ 
licen Ge ährt ſitzen bleiben?“ ! 

Und Dodas helles Lachen jecundirt ihm. 

„Ja, Bater, das ficht ja gan; ungaſtlich aus!“ 

„Bitte!“ Er hilft der Fürſtin Theda und fieht 
dann zu, wie Nikos ſclantze Geftalt ſich her aus- 


Danzi 


des Reichskanzlers abgegeben worden 


Der Derſuch der Er |} 


„Wie lieb ſie 


Sonnabend, 17. Dezember. 


ger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem 


füllung eines Derſprechens iſt nie und nimmer 
die Erfüllung eines Derſprechens ſelbſt. um fo 
weniger, wenn es ſich um einen Derſuch mit un- 
tauglichen Mitteln handelt. In Preußen iſt aber auch 
jetzt jede Ausſicht geſchwunden, dem Reichskanzler 
auf dieſem Wege die Erfüllung feines Berſprechens 
zu ermöglichen, denn für eine Vorlage nach 
berühmten Recke'ſchen Muftern ift der jetzige 
Landtag noch weniger zu haben als der frühere, 
Eine von einem anderen Geiſt erfüllte Vorlage 
wird man aber von dem Miniſter Reche kaum 
erwarten dürfen. Rus dieſem Grunde und weil 
die bindende Zuſage des Neichshanzlers vorliegt, 
ftellt es ſich als eine dringliche Nothwendigkeit 
für die Regierung dar, die Frage auf dem 
Wege der Reichsgeſetzgebung zu regeln und dem 
im Reichstage aufs neue eingebrachten Antrag 
Folge zu geben. Mir zweifeln auch nicht an dem 
guten Willen des Reichskanzlers, die von ihm 
gemachte Zuſage einzulöſen. Es wäre im Intereſſe 
unferer politiſchen Ennwicklung aufs dringendſie 
zu wünſchen, daß ſich in Bälde zu dem Willen 
auch der Weg und die Kraft, ihn zu beſchreiten 
und etwaige Hinderniſſe aus dem Wege zu 
räumen, fände. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 16. Dezember. 


Reichstag. 

„ Berlin, 15. dez. der Reichstag beendete 
heute die erſte Leſung des Etats. Beinahe wären 
die Ferienluftigen um dieſe Freude gekommen. 
Es hatten fi nämlich die Abgg. Sattler (nat. 
lib.) und der Agrarier Diedrich Kahn in den 
Kopf geſetzt, noch zu ſprechen. Als nun kurz 
vor 6 Uhr der antifemitiihe Redner die Tribüne 
verließ, beantragte Hahn, die Debatte auf morgen 
zu vertagen. Die Majorität wollte indeſſen des 
graujamen Spiels genug ſein laſſen und nahm 
einen von den Abgeordneten Hompeſch (Centr.). 
Richter (freiſ. Dolksp.) und Limburg -Stirum 
(conſ.) eingebrachten Schlußantrag an. 
bezeichnend für die Gituation, 
hänger des Abgeordneten Grafen Limburg zu 
denjenigen gehörten, welche dem Bündlerhäupt- 
ling Hahn das Wort abſchnitten. 

Die Discuſſion übertraf an Lebhaftigkeit bei 
weitem die der vorangegangenen Tage, wozu 


ganz bejonders die zweiftündige Rede Bedels 


auch fon ſtellenwelſe etwas ermüdend; aber in der 
Haupiſacge zeigte ſich Bebel wieder als der heißblütige, 


temperamentvolle Redner, der die Zuhörer zu 
feſſeln verſteht. Er verfügte über eine Reihe von 
„Gchlagern“ und Pikanterien; freilich fiel er mit 
der im „Dorwärts“ veröffentlichten Enthüllung 
über eine Verfügung betreffend die Verhaftung 
ſocialdemokratiſcher Führer (cf. das erſte 
blatt), wovon er ſich wohl ganz beſondere 
Wirkung versprach, in Folge fofortiger Auf- 
klärung ſeitens des Ariegsminifters v. Goßler 
gehörig hinein. Dieſe Blamage hat er ſich jeden- 
falls mehr zu Herzen genommen, als den ihm 
ertheilten Ordnungsruf. des Centrumsführers 
feierlim abgegebene Erklärungen bezüglich des 
Protectorates über die Katholiken im Orient 
fanden große Beachtung. 

Abg. Bebel (Socialdem.) ſchlug einen recht ſcharſen 
Ton erſt an, als er von den Ausweiſungen ſprach. 
Als barbariſch kennzeichnet er das Vorgehen des 
Oberpräſidentien v. Köller. Auf der Wallfahrt nach 
Jeruſalem habe der Kaiſer das Evangelium der 
Nächſtenliebe und Duldung gegen alle Menſchen ge. 
predigt. (Redner eitirt die betreffenden Worte.) 
Könne es einen größeren Hohn auf dieſe Worte geben, 
als die Ausweiſungspolitikn? Angeſichts dieſer 
Politik erſcheine der Inhalt jenes feierlich verleſenen 
Actenſlückes als Phraſe. (Bebel wird vom TPrä- 
ſidenten Balleſtrem zur Ordnung gerufen.) Es ſei be- 
dauerlich, daß der Kanzler nicht anweſend ſei. Der 
habe freilich Wichtigeres zu thun. Er habe ſich zur 
Ga: jagd begeben. (Heiterkeit.) Bebel beſpricht mehrere 


ſchwingt. Er iſt hager geworden, 
aber haben noch den alten Reiz, feine Blicke noch 
das ſtrahlende Feuer. 

Reifenſtein entlohnt den Führer des Carro, 
dann reicht er der Fürftin den Arm. 

5 ſieht älter aus, noch ein wenig müder als 
onſt. 

„Liebe Kleine!“ Und ſie neigt ſich und berührt 
ganz leiſe die warm getönten Wangen Dodas mit 
ihren Lippen. „Sie oft um mich ju haben, wird 
mir gut thun!“ » 

Doda küft ihr die Hand und betrachtet dann 
wieder den Prinzen, den fie gleich erkannt hat, 
während das Bild der fürstlichen Frau nur un- 
klar in ihrer Erinnerung lebte. So elegant if 
er, viel vornehmer als all die Engländer, die ſie 
bei Lady Flobbers gejehen — ach, und der blonde 
Conſul da unten, der würde gewiß ſehr neben 
ihm verlieren. Die lichtblaue Cravatte findet ſie 
ganz beſonders kleidſam zu ſeiner Geſichtsfarbe. 

„Durchlaucht“, ſagt Reifenftein im Gehen, „Sie 
müſſen wirklich Nachſicht mit mir haben — ich 
muß mich erſt an den Gedanken gewöhnen —“ 

„Ich ſeh's, lieber Medizinalrath!“ 

Und als fie ein paar Schritte ſtill mit einander 
zurückgelegt haben, fährt ſie fort: 

„Wir wollen von daheim, von der Vergangen- 
heil auch gar nicht reden. Nur geſund follen Sie 
mir den da machen!“ Und dann überhebt ſie 
den Freund der Mühe des Antwortens; fie be- 
wundert die Pflanzen und Bäume, die Sernſicht 
und das Meer und die gewaltigen Höhen mit 
ihren tiefen Einschnitten. 

Joje führt die Pferde langſam hinter den 
Sehenden her, Doda hat Zeit gebraucht, das weiße 
Tuch abzulegen. 5 

„Nicht wahr, ſoich' ein primitives Reithleib 


nicht vom 


Es iſt 
daß die An- 


ſeine Züge 


Erlaſſe betreffend den Gebrauch der Schießwaffen etc. 
und Aritifiet ſchließlich einen angeblich vor zwei 
Jahren ergangenen von Bronſart und Hahnke unter · 
zeichneten Geheimerlaß in der abfälligſten Weiſe. Durch die 
Entrechtungspolitik und arbeiterfeindliche Maßnahmen 


in den letzten Jahren fei der Socialdemohratie Waſſer 


auf die Mühle gebracht. Mit den Anarchiſten habe 
die Gocialdemokratie nichts gemein, als den Urſprung, 
u die ſchlechten Iuftände der bürgerlichen Gejell- 
aft. . 
Kriegs miniſter v. Goßler (heilte mit, daß er den 
von Bebel erwähnten angeblichen Erlaß in den Acten 
vergebens gm habe und daß ein Erlaß überhaupt 
riegsminiſter und dem Chef des Militär 

cabinets gemeinſam gegengeseichnet fein kann. Gegen- 
über der Kritik, die Bebel an dem Erlaß des Miniſters 


des Innern über den Waffengebrauch bei Gtraßen- 


unruhen von der Auffaſſung ausgeübt hatte, daß es 
üblich ſei, bei ſolchen Anläffen über die Köpfe der 
Empörer hinwegzuſchießen, weiſt der Kriegsminiſter auf 
die geſetzlichen Dorichriften hin, die einfach befolgt 
werden; eine Gewohnheit, über die Köpfe fortzu⸗ 
ſchießen, wo nach Geſetz und Derantwortlichkeit der 
Waffengebrauch erforderlich ſei, beſtehe nicht, und ein 
ſolches Derfahren würde vor das Kriegsgericht ge- 
hören. Weiter ſucht der Miniſter an der Kand von 
draſtiſchen Ausſprüchen und Zeitungsartikeln den re- 
‚volutionären Charakter der Socialdemokratie darzu- 
legen. Daſſelbe thut 


Staatsſecretär ». Poſadowakgz, welcher außerdem 


ausführt. daß die Socialpolitik im Intereſſe der Arbeiter 
keineswegs ruhe. 

Abg. Lieber (Centr.) giebt u. a. gegenüber den an- 
mafenden Commentaren, welche in der clericalen Preſſe 
Frankreichs und Italiens die vom Abg. Fritzen in 
Betreff des Protectorats über die Katholiken im Orient 
bekundete Stellungnahme der deutſchen Katholiken ge- 
funden, die Erklärung ab, daß Abg. Fritzen im ein. 
müthigen Einverſtändniſſe mit der ganzen Partei und 
in deren Auftrage geſprochen habe. Wenn jemand, wie 
es in der römiſchen „Voce della Deritä’ geschehen, 
behaupte, Fritze ſei der hatholiihen Welt eine 
Genusthuung ſchuldig, „ſo mögen dieſe Herrſchaften 
ſich daran gewöhnen, daß die deutſchen Katholiken ſich 
nichts bieten laſſen, was man keinem franzöſiſchen, 
ſtalieniſchen, iriſchen oder nordamerikaniſchen Katho⸗ 
linen bieten würde”. Allerdings ſeien die deutſchen 
Katholiken ebenſo kalholiſch wie deutſch, und hofften, 
auch im Inlande den vollen Schuß ihrer confeſſionellen 
Rechte und Intereſſen zu finden. 

Nachdem dann noch Liebermann v. Sonnen: 
berg (Antıf.) für die Derſtaatlichung der Reichs- 
bank und für eine Novelle zum Börſengeſetz 
plädirt, gegen das „jüdiſche internationale Kapital“ 
ſosgezogen und v. Büloms Rede in einigen 


‚Punkten bemängelt hatte, wurde die Debatie ge- 


1899 fal Auf die Tagesordnung wurden gejeht: 
Kleinere Sachen und folgende Interpellation von 


Wangenheim: 

Ih der Reichskanzler bereit, Auskunft über die Er⸗ 
gebniſſe der Enqueten zu ertheilen, die in verſchiedenen 
Bundesſtaaten über die angebliche Fleiſchnoth ſtattge⸗ 
funden. 

Die Interpellation hat 106 Unterſchriften. 

* 


Man mag über die viertägige erſte Leſung des 
Etats urtheilen wie man will, das Originelle daran 
iſt jedenfalls, daß eine Mehrheit, beſtehend aus 
dem Centrum, den Deutſchconſervativen und denen 
um Richter in aller Form den Schluß der Debatte 
herbeiführte, während und obgleich die fibgg. 
Dr. Kahn und dr. Paſche das dringende Be- 
durfniß empfanden, zu reden und deshalb die 
Dertagung beantragten. Daß gerade Graf Limburg 
dem zweiten Director des Bundes der Landwirihe 
das Wort abzuſchneiden bemüht war, gehört 
allem Anſchein nach in dieſelbe Kategorie, wie die 
Bejeitigung der drei agrariſchen Interpellationen. 
Wie in früheren Jahren, hätte der Reichstag ganz 
gut auch am 17. noch tagen können, aber einen 
reinen Bundescandidaten, wie Dr. Kahn, zu 
bören, hatten jelbft die Conſervatiben keine 
Neigung. Daß nun auch Dr. Paaſche nicht mehr 
zu Wort kam, obgleich allein von der national- 
liberalen Partei nur ein Redner geſprochen 
hatte, iſt die Conſequenz davon. Daß das Der- 
halten des Grafen Limburg -Stirum gerade auf 


haben Sie noch nicht geſehen, Durchlaucht?“ fragt 
ſie, indem ſie es zuſammenſchlägt und über den 
Arm hängt. 

Prim Nikos Derſuch, es tragen zu wollen, hat 
fie energiſch zurückgewieſen. 

„Aber praktiſch, klimabedingt — nun, Sie 
werden zuerſt über manches ſtaunen, was Ihnen 
himerher ſeyr vernünftig vorkommt.“ 

„Wie groß und vernünftig und hübſch Sie ge- 
worden ſind, Fräulein Doda!“ - 

Sie lacht. 

„Es iſt doch eigentlich naturgemäß, daß ich die 
Sache auch mitgemacht habe, zu wachſen und 
vernünftig zu werden.“ 

„O, Ihnen gegenüber muß man auf feiner Kut 
fein, das ſehe ich jetzt ſchon. Aber, ich werde den 
Verſuch machen, mich während unſeres Aufent- 
haltes hier brav zu benehmen.“ 

„Wollen Sie denn länger bleiben?“ 

„Wiſſen Sie das nicht? Der Zürft ſchrieb doch 
deshalb an Ihren Vater!“ 

Sie ſchüttelt den Kopf. 

„Kein Wort hat er mir geſagt“ — und dann, 
das feine Näschen hochhebend — „Nicht nur 
globe: trotters?“ 2 

„Ach nein, meine Geſundheit läßt zu wünſchen 
übrig. Man will vorbeugen und mich dem 
Senſenmann noch einige Zeit abſpenſtig machen.“ 

Auf dem niedlichen Geſicht, in das er blickt, 
2 ſich ein Schreck, dann hebt fie lebhaft die 

ände. 

„Ste find nicht krank!“ 

„Ich wollte, Sie ſprächen die Wahrheit.” 

„Dater wird ſchon forgen = es in gut, daß 
Sie zu ihm gekommen ſind!“ 

„Glauben Sie?“ 

„Gewiß!“ x 


Volke. 


liberaler, 
Ferber, Sieg, merkwürdigerweiſe auch Baſſer⸗ 
mann und Dr. Sattler, aber kein Mitglied des 
Centrums. 
Interpellation zur Genüge dadurch darakterifirt, 


N 
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intime Beyiebungen zum Bunde der Candwirtte 
hindeute, kann man nicht ſagen. Die förmliche 
Einbringung der Interpellation Wangenheim- 
Pyritz, die ſchon vorgeſtern gedruckt war, iſt erg 
im letzten Augenblick vor der Vertagung erfolgt 
und konnte ſomit auf die Tagesordnung der 
Sitzung vom 10. Januar geſetzt werden. 

Unter den Unterzeichnern befindet ſich außer 
den Deutichconjervativen, der Reichspartei und 
den Antiſemiten auch eine Anzahl National- 
wie Paaſche, Graf Oriola, Münd- 


Im übrigen iſt der Wortlaut der 
daß Mittheilungen der Ergebniſſe der Enquete 


über die „angebliche“ Zleiſchnoth er beten wer den. 
Das Nähere wird man am 10. Januar erfahren, 


wenn Frhr. v. Wangenheim, der Dorſitzende des 
Bundes, die Interpellation begründet und damm 


zum erſten Male eines der neuen Mitglieder des 


Reichstages zu Wort kommt. 


Reichs arbeitsamt oder Commiſſion für 
Arbeiterſtatiſtik. 


Der bereits angekündigte Antrag der Abgg. 
Dr. Pachniche und Röficke (Deſſau) geht dahin. 
der Reichstag wolle beſchließen, den Herrn Reichs ⸗ 
kanzler zu erſuchen, dahin zu wirken, daß ein 
Reichsarbeitsamt errichtet werde, welchem die 
Unterſuchung und Zefiftellung der Arbeiter - Der- 
hältniſſe im deutiſchen Reihe unter Hinzuziehung 
von Vertretern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
übertragen werden ſoll. Unterſtützt iſt der An⸗ 
trog von den Mitgliedern der freiſinnigen Der. 
einigung Broemel, Ernſt, Fahle, Zreje, Gaulke, 
Dr. Haenel, Hoffmeifter, Rickert, Riff, Schrader, 
Dr. Siemens, Steinhauer und dem Abg. Sabin. 

Die Commiſſion für Arbeiterftatiftik, welche 
1892 auf Antrag des Reichstags eingeſetzt worden 
iſt, bat in einem Theil die Aufgaben zu erledigen, 
welche naturgemäß einem Arbeitsamt obliegen. 
Vor allem aber iſt fie in ihrer Thätigkeit an Auf» 
träge des Bundesraihs oder des Reichskanzlers 
gebunden, die ſich naturgemäß auf Einzelfragen 
deſchränken. Sie kann zwar dem Reichskanzler 
Dorſchläge betreſſend die Dornahme oder 
Durchführung arbeitsſtatiſtiſcher Erhebungen 
maden, aber auch bier iſt ihre Initiative 


Löjung ſowohl für die Ausführung der ber 

beſchloſſenen Geſetze. insbefondere der Arbeiter- 
ſchutzgeſetze von 1891, wie für die Vorbereitung 
weiterer Geſetze, namentlich der in Kusſicht ge⸗ 
ſtellten Ausdehnung des Arbeiterſchutze auf das 
Kandelsgewerbe unerläßlich iſt. Vor allem aber 


ſchon duech die periodiſche Berufung beihränkk 
r 


bedarf es eines geſicherten Rehtsbodens für die 


Arbeiten der Commiſſion, insbeſondere für die 
Erhebungen über die thatſächlichen Derhältniſſe in 
der Art, daß für die Zukunft diejenigen Arbeit 
nehmer, die zu Mittheilungen über die Derhält⸗ 
niſſe ihres Gewerbes herangezogen werden, vor 
Unannehmlichkeiten ſeitens der Arbeitgeber — 
man denke an den Kölner Jall, wo ein Kellner 
wegen ſeiner Ausfagen vor der Commiſſion feine 
Stellung verloren hai — geschützt find. Nach dem auch 
in Oeſterreich durch kaiſ. Entſchließung vom 
21. Zuli 1898 ein arbeitsſtatiſtiſches Amt ins Leben 
gerufen iſt, entbehrt unter den großen Cultur- 
ſtaaten das deutſche Reich allein noch einer ſolchen 
Inſtanz. In den Vereinigten Staaten, England, 
Frankreich, in Belgien, Holland, der Schweiz, 
Spanien, Dänemark, Ungarn, ja jelbft in ver⸗ 
ſchiedenen Colonien Auſtraliens ſind geeignete 
Organe dieſer Art vorhanden. Vorschläge in dieſer 
Richtung find in deuiſchland wiederholt von 
Prof. Lexis, Georg v. Mayr. B. o. Scheel, dem 
Leiter des kaiſ. ſtatiſtiſchen Amts und neuerdings 
von dem Herausgeber der Wochenſchrift: „Sociale 
Praxis“, Herrn Dr. E. Francke, in der Deffent- 
rr d ESEL 
„Sie wohnen in einem Paradieſe, lieber Medi ⸗ 
zinalrath!“ jagt die Fürſten Theda mit ihrer ſanften 
Stimme bewundernd. 

„Soweit es das überhaupt giebt, iſt's Ma- 
deira“, antwortet. Reifenſtein. „Aber die Menſchen 
ertragen ſo etwas nicht, es kommt immer das 
Austreiben aus dem Garten Eden.“ 

Sie ſieyht ihn traurig an. Das hat fie nicht 
gedacht, daß ſie ihn noch ſo wund fände, noch 
immer nicht geiröftet über den Derluft feiner Frau. 

„Sie haben ein prächtiges Kind!“ 

„Auch geliehenes Gut, Durchlaucht!“ 

Jedesmal, wenn die Jürſtin ihn mit dem alten 
Greifenſteiner Titel anredet, könnte er ihr ein 
zorniges „Nicht doch“ zurufen. Aber fie würde 
ihn ja nicht verſtehen, und er dürfte fie nicht auf 
klären. 

Auf den Ueberfall iſt er nicht vorbereitel ge⸗ 
weſen. Er ſchilt feine Unentſchloſſenheit und 
Saumſeligkeit, die nicht wieder gut zu machen 
find, und er verſucht einen Appell an die alte 
Anhänglichkeit und Freundſchaft zu der Frau, die 
den Fuß auf feine Scholle gejeht hat, vertrauens 
auf feine Wiſſenſchaft und Hilfe, 

Doda bleibt neben einem mächtigen Lorbeer ⸗ 
ſtrauche ſtehen und ſtreichelt wie in Gedanken die 
Blätter. a Y 

„Dater wird ſchon feine Gründe gem haben, 
daß er mir nichts ſagte.“ Ihre Züge werden 
ernſt. „Er ſpricht nie von dort oben, von 
Deutſchiand, und nie von der Der gangengeit. 
Und nun bringt ihn das alles fo mitten hinein. 
— Sie verſtehen?“ 

„Ja —“ langgezogen kommt es über Pring 
Nikos Lippen — ich verſtehe.“ 

g (Foriſetzung folgt) 
— — 


Bhkeit befürwortet worden, fo daß die Initiative 
der Abgg. Pachnicke und Röſicke (Deſſau) im Reichs- 
tage auf einem wohl vorbereiteten pariamen- 
tariſchen Boden fi bewegt. 


Neue Anträge. 


Unter den neuen Initiativanträgen, die noch 
kur; vor Thoresſchluß, d. g. vor dem Ablauf des 
zehnten Tages nach der Eröffnung eingebracht 
find, befindet fih auch ein Antrag Klincho⸗ 
Reöms, der den Publicationen von „geheimen 
Actenfühen“ im „Dorwärts“ etc. ein Ende 
machen fol. Daß Beamte beftraft werden, welche 
die Actenſtücke ausliefern, verſteht ſich von ſelbſt 
— falls man nämlich ihrer habhaft wird; neu 
aber iſt, daß derjenige, der Schriftſtücke, von 
denen er weiß oder den Umſtänden nach an- 
nehmen muß, daß fie ihm nur durch Vertrauens- 
bruch zugänglich gemacht worden find, mit Geld- 
ftrofe bis zu 1000 Mk. oder bis zu drei Monat 
Gefängniß beſtraft werden ſoll. Sollte dieſe Be- 
ftimmung Geſetz werden, jo werden die „ge- 
beimen Actenſtücke“ künftig in außerdeuiſchen 
Zeitungen veröffentlicht werden. 

Von reichsparteilicher Seite iſt auch eine neue 
Jaſſung des Geſetzes über den Erwerb und 
Verluſt der Reichs- und Staatsangehörigkeit, 
welche die Generalverjammiung der deutſchen 
Colonialgeſellſchaft in dieſem Sommer in Danzig 
in Ausſicht genommen hat, eingebracht worden. 
Die Haupibeftiimmung iſt, daß die Reichsange⸗ 
hörigkeit durch zehnjährigen Aufenthalt im Aus- 
lande nicht mehr verloren werden ſoll. Neue 
Beliimmungen find auch vorgeſchlagen bezüglich 
der Reihsbeamten in den Schutzgebieien. 


Der Arbeiismarkt im November 

zeigt trotz der günſtigen Conjunctur in vielen 
Induſtriezweigen ein Anſchwellen des Andranges 
der Arbeitſuchenden, wenn auch nicht in dem 
Maße, wie im gleichen Monate des Vorjahres. 
Es ift dies eine alljährliche Erſcheinung, die viel ⸗ 
ſach durch den Wechſel der Jahreszeit, die Be- 
endigung der Sommerſaiſon bedingt ist. Auch die 
Entlaſſungen vom Militär belaſten das Angebot 
auf dem Arbeitsmarkte im Monat November. 
Dieſe Cage des Geſammtmarktes ſticht weſentlich 
von dem Arbeitermangel ab, der noch für ver- 
ſchiedene Gewerbe, wie Bergbau, Eiſeninduſtrie ꝛc. 
zu conſtatiren iſt. Die Derſchiedenhein der Cage 
tritt beſonders deutlich in den Berichten über die 
einzelnen Gewerbe (Bergbau, Baugewerbe, Textil- 
induftrie ꝛc.) hervor, wie fie die Berliner Monats - 
fchrift „Der Arbeitsmarkt“ jetzt eingeführt hat. 
Nach den Ergebniſſen der KArbeitsnachweis⸗ 
verwaltungen, wie ſie ebenfalls in der genannten 
Zeitſchriſt veröffentlicht werden, bewarben ſich um 
100 offene Stellen 135,7 Krbeitsſuchende gegen 
145,7 im gleichen Monat des Vorjahres. Don 
56 vergleichbaren Berichten weiſen im Vergleich 
zum Vorjahr 34 eine Abnahme und nur 19 
(+ 3 ausländiſche) eine Zunahme des An- 
dranges auf. 


Eine ruſſiſche Stimme über Deuiſchlands 
auswärtige Politik. 


Die Petersburger „Nowoſti“ ziehen aus der 
Anſprache des deutſchen Kaiſers an das Präſidium 
des Reichstages und aus der Rede des Staats- 
ſecretärs v. Bülow den Schluß, daß die aus- 
wörtige Politik Deutſchlands fi nicht geändert 
habe, ſondern nur noch feller und confequenter 
geworden ſei. Auf eine vorzügliche Armee und 
den Dreibund geſtützt, firebe Deutſchland nach 
Sicherung feiner Weltintereffen, da es jet Welt 
macht ſei. der Staats ſecretär v. Bülow habe 
ſeine Gedanken an der Stelle der Rede, welche 
England gewidmet ſei, vortrefflich zum Ausdruck 
gebracht. In vielen Fragen könne Deutſchland 
mit England Hand in Hand gehen. Bon einem 
„Bündniß“ fei kein Wort geſprochen worden. 


Spanien nach dem Friedensſchluſſe. 
Die Mehrzahl des ſpaniſchen Volkes bleibt — 
ſchreidt man der „Weſ.-Itg.“ aus Madrid — trotz der 
Empfindung, daß das Land etwas Schweres erlitten 
hat, in ſtumpfer Gleichgiltigkeit, Was morgen 
kommt, ob ein Ausbruch des nationalen Unwillens 
doch erfolgen wird, wer weiß es? Thatſache iſt, 
daß die öffentliche Meinung ſich mit großer Ruhe 
in die neue Lage findet. Und ſchon bereitet man 
ſich in recht bezeichnender Weiſe auf die politiſchen 
Kämpfe vor, die jetzt wieder beginnen werden. 
Daher leſen ſich die Artikel der meiſten Blatter 
wie eine Art Parteiprogramm. Dabei drücken die 
Organe der beiden großen Parteien, die conjer- 
valve wie die liberale Preſſe, die Ueberzeugung 
aus, daß es ihren Leuten gelingen werde, das 
Staalsſchiff wieder flott zu machen. Ein ſolches 
Bertrauen äußert ſich, bei gelegentlich ausge- 
drücktem Bedauern über die Sachlage, ſowohl in 
den Blättern der Liberalen, der „Correſpondencia 
de Eipara”, dem „Correo“, „Globo“ und anderen, 
wie auch im conjervativen „Tiempo“ und der 
„Evoca“, die natürlich nicht verfehlen, ein conſer · 
valives Regiment unter Gilvela als einzig mögliche 
Rettung zu bezeichnen. Wir finden nur in einem 
einzigen Blatte, dem „Liberal“, einen Artikel, der 
dem Ernſte dec Lage gerecht wird. Das Blatt, das 
ſich ſchon öfters durch Offenheit ausgezeichnet hat, 
kargt nicht mit bitteren Wahrheiten, die fi gegen 
die Regierung und den Thron richten. Der 
„Liberal“ ſchreibt ſehr zutreffend: . 
„Hätten wir vor vier Jahren, als unſere Brüder 
jenfeits des Oceans von uns einige Freiheiten er ⸗ 
baten, nach denen ſie ſchon ſo lange verlangten, 
ihnen dieſe gegeben, im Geiſte der Brüderlichkeit 
und Gerechtigkeit, jo hätten wir uns dieſe jammer- 
volle Stunde bitterfter Reue und tieſſter Demüthi- 
gung erſpart! Und wir hätten uns auch die 
unerhörten Bedingungen erſpart, die uns von 
einem unerbittlichen Feinde in Paris dictirt 
worden ſind, und das Vaterland wäre nicht ſeiner 
ſchönſten Provinzen beraubt. Und mehr noch! 
Wir brauchten nicht in unſeren Häfen die ſchreck⸗ 
tichen Todtenſchiſſe zu ſehen, die eine Woche nach 
der anderen anlangen, beladen mit lebendigen 
Sheleſten, unſeren verrathenen Söhnen. Furchtdar 
it dieſer Anblick, furchtbarer noch die Berant- 
wortlichheit derer, die Schuld tragen an dieſem 
Elende. Jawohl, der Frieden in in Paris unter- 
zeichnet, aber nun iſt die Stunde genommen, für 
das Vaterland zu arbeiten, doch unter neuen 
ten und vor allem unter neuen Männern.“ 
Es iſt klar, daß dieſe Tonart in verſchärfter 
Meife aus der republikaniſchen Preſſe wieder ⸗ 
klingt und beſonders aus den Carliſtenblättern. 
Wenn dieſe betonen, daß es nun zu einer gründ- 
lichen Aenderung kommen muß, ſo haben fie 
Recht, nur würde gerade die gewaltſame Her- 
keliung der Carlos-Dynaſtie das Land noch 
werleren Prüfungen ausſetzen. Nach der in der 


carliſtiſchen Preſſe angeſchlagenen Tonart gegen 
die Dynaſtie iſt aber kein Zweifel mehr, daß Don 
Carlos beſchloſſen hat, 
Rückſicht auf die Regentin aufzugeben. 


Die britiſch-ruſſiſchen Beziehungen. 

London, 16. Dez. Bei einem Banket der 
Anglo ⸗Caucaſian-Oil- Company zu Ehren des 
kaiſerlich ruſſiſchen Commiſſars für die Finanz- 
Angelegenheiten in London hob letzterer in Be= 
antwortung eines Toaſtes auf den Kaiſer von 
Rußland hervor: die freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Großbritannien und Rußland 
bildeten eine mejentlihe Bedingung für den 
Weltfrieden. Der Redner wies mit Befriedigung 
darauf hin, daß die maßgebenden Perſönlich⸗ 
keiten in England zu einem freundſchaftlichen 
Einvernehmen mit Rußland riethen. Nach- 
dem der ruſſiſche Commiſſar ſodann die 
Wichtigkeit der neuen engliſch-ruſſiſchen Ge 
ſellſchaft betont halte, fügte er hinzu: „Wenn 
in zwei Jahren der Augenblick für die Reviflon 
des KHandelsvertrages mii deutſchland, welcher 
die Grundlage für die Kandels beziehungen Ruß- 
lands mit Europa bildet, gekommen fein wird, 
dann könne England ſeine Bedürfniſſe und 
Wünſche formuliren in dem Vertrauen, daß die 
gierung nicht verfehlen werde, fie in ſorgſame 
Erwägung zu ziehen.“ Er befürwortete ſodann die 
Betheiligung engliſchen Kapitals an dem ruſfſiſchen 
Kandelsunternehmen und erklärte, der ruſſiſche 
Finanzminiſter lege großen Werth auf die Con- 
ſolidirung der gegenwärtigen guten Beziehungen. 


Die mächtigſten Kriegsſchiffe. 

In Chatham vollzog gefiern die Prinzeſſin 
Chriſtian von Schleswig-Kolſtein in Anweſenheit 
des Prinzen Chriſtian und der Prinzeſſin Dictoria 
von Schleswig⸗-Holſtein die Taufe beim Stapellauf 
des neuen erſtklaſſigen Schlachtſchiffes „Irreſiſtible“, 
Schweſterſchiffes des jüngſt in Portsmouth vom 
Stapel gelaſſenen „Formidable“ und des in 
Devonport im Bau befindlichen „Implaeable“. 
Dieſe Schiffe von je 15000 Tone werden hier als 
die mächtigſten Kriegsſchiffe der Welt bezeichnet. 


Italiens auswärtige Beziehungen. 

Rom, 16. Dez. In der Kammer erklärte 
geſtern der Niniſter des Keußeren Canevaro, 
Italien ſtehe zu Menelik von Abefinnien in beiten 
freundſchaftlichen Beziehungen. Auf die Anfrage 
über die Geptembervorfälle in Trieſt ſagte Cane- 
varo: „Wenn in einzelnen Fällen die öſterreichiſche 
Polizei nicht ſchnell und energiſch genug einſchritt, 
ſo war andererſeits die öſterreichſſche Regierung 
fo firenge gegen Schuldige und fo loyal gegen 
Itallen, daß ſich Italien nur beglückwünſchen 
kann zu der Haltung der verbündeten, be⸗ 
freundeten Macht.“ Die Beziehungen zu den 
europäiſchen Staaten ſeien nie jo freundlich 
wie jeht geweſen. Das Abkommen mit Frank- 
reich habe, dazu habe er volles Dertrauen, die 
Wirkung, die letzten Spuren eines Mißverſtänd⸗ 
niſſes verſchwinden zu laſſen und eine Lage 
5 Herzlichkeit und Freundſchaft zu 
chaffen. i 


Eine Triumphrede Mac Kinleys. 


Newnork, 16. Dez. Der Präſident der Union 
Mae Kinley hielt geftern in Atlanta eine Rede, 
in der er ſagte: „Die amerikaniiche Flagge ift 


auf beiden Hemiſphären gehißt worden und da 


bleibt fie als ein Symbol der Freihen, des 
Rechts, des Friedens und des Fortſchritts. Wer 
will fie von dem Volke wegnehmen über dem fie 
in ſchützenden Falten weht Wer will ſie 
niederholen? Nie werden wir jetzt, wo 
der im Krieg errungene Slege im Friedens- 
vertrage geſchrieden ſteht, uns jaghaft 
von den Pflichten abwenden, die dem Lande 
An unjere eigenen großen Thaten auferlegt 
nd,” 


Deutſches Reich. 


Berlin, 16. Dez. Die „Doſſ. 31g.“ will wiſſen, 
daß der Oberpräſident v. Köller mit feiner Aus- 
meifungspolitik des Nückhalts an eniſcheidender 
Stelle keineswegs ſicher ſei und daß die Noih- 
wendigkeit feines Rücktrittes erwogen werde. 

— Zur Derhütung von Seeunfällen be⸗ 
abſichtigt nach der „Pof!“ die freiconſervative 
Partei eine Reſolution einzubringen, welche den 
Reichskanzler erſucht, behufs Herbeiführung inter⸗ 
nationaler Maßregeln zur Verhütung von Schiffs- 
unfällen und zur Sicherung des Lebens der 
Seeleute und der Seereiſenden mit den übrigen 
Seemächten in Verhandlungen einzutreten. 

— Dem „Lohk.-Anz.“ wird aus Springe ge- 
meldet: In dem benachbarten Dorje Bölhfen, 
einer Station vor Springe, welche der Zug des 
Kaiſers auf der Fahrt nach Springe paifirte, 
wurde ein Mann verhaftet, der verdächtige 
Keußerungen gethan haben ſoll, und in das 
Gefängniß von Springe eingeliefert. Man glaubt 
jedoch, daß derjelbe nur ein harmloſer Prahler 
iſt. Er wird wegen Majeſtätsbeleidigung zur 
Rechenſchaft gezogen werden. 

* (Dankenswerihe Verfügung.] Der Kalſer 
hat, wie ſchon kur; gemeldet, eine Aenderung 
der Garniſondienſtvorſchriſten angeordnet, wonach 
bei Verhaftungen und vorläufigen Jeſtnahmen zu 
verfahren if. Danach foll der Transport ver- 
haiteter und vorläufig feſtgenommener Perſonen 
(Militär und Civil) in vertzehrsreichen Siraßen 
möglichſi in geſchloſſenen Wagen (Droſchken u. ſ. w.) 
erfolgen. Erſcheint nach Lage des einzelnen 
Falles, 3. B. bei Perſonen, die ſich widerſetzen 
oder wenn ſchwere Bergehen oder Verbrechen 
vorliegen, eine Zeſſelung der Verhafteten noth- 
wendig, jo hat dieſe auf Anordnung des Wacht⸗ 
habenden mit dem auf der Wache befindlichen 
Schließzeug oder auf andere geeignete Weiſe zu 
erfolgen. Nan wird die Neuerung betreffend den 
Transport mit Genugthuung begrüßen, da da⸗ 
durch die Fluchtverſuche und das Schießen der 
Transporteure auf die Flüchtlinge, ſowie die da- 
durch bewirkte Gefährdung des Publikums un⸗ 
möglich gemacht wer den. 

[ „Senoſſen“ wider „Genoſſen“.] Die Zwiſug⸗ 
keiten unter den „Genoſſen“ in Solingen ſind 0 
weit gediehen, daß die „ofſftciellen“ Gocialdemo- 
braten bei den Stadwerordnetenwahlen gegen 
die beiden als Candidaten aufgeſtellten „hinaus- 
geflogenen“ Genoſſen geſtimmt und den bütger- 
lichen Candidaten zum Siege verholfen haben. 

„[die ſoclaldemohratiſche Fraction] des 
Reichstages hat einen Antrag auf Abänderung 
des $ 316 des Strafgeſetzbuches betreffend Ge⸗ 
fährdung eines Eifenbannzuges eingebracht, und 
zwar in der Richtung, daß neben der dort an ⸗ 


die bisherige perſönliche 


gedrohlen Bekängni h Geldſtrafe zugelaſſen 


werden konn. Weiter ollen Amendements zu 
den bereits gn genden Anträgen bezüglich der 
lex Seine groben Unfug- Paragraphen 
geſtellt und aeiegenllih der Berathung des Etats 
des Reichsamt:s der auch die Art und 


Weiſe des Girafnoii;uges gegenüber polififchen 
Gefangenen wieder zur Sprache gebracht werden. 

Don flusweiſungen aus Nordſchleswig! theilt 
„Ritzaus Bureau“ in Kopenhagen folgende weiteren 
Beijpiele mit: Ein junger Nordſchleswiger, welcher 
die Kochſchule in Höng beſucht, hatte Mitineilungen 
erhalten, daß. wenn er nicht vor dem 20. Dezember 
nach Nordſchleswig zurückgekehrt iſt, ein Theil 
feiner Verwandten und Freunde, welche nicht 
preußiſche Unterihanen find, werden ausgewieſen 
werden. — Einzelne Amtsvorſteher im Kreiſe 
Sänderborg haben an die Communevorſteher in 
ihren Diſtricten „vertrauliche“ Befehle geſchicht 
und ihnen auferlegt, den preußiſchen Unterthanen, 
welche confirmirte Kinder in däniſchen Schulen 
haben, mitzutheilen, daß, wenn ſie dieſe nicht vor 
dem 20. Dezember heimgerufen hätten, alle 
Optanten in den betreffenden Communen ausge 
wieſen werden würden. 


* Zur Befleuerung der Wagrenhäufer und 
Grohbozare] wird den „Münch. Neueſt. Nachr.“ 
aus Berlin geſchrieben: die Frage, ob eine 
ſtärzere Gteuerbeiaftung der Waarenhäufer und 
Oroßbazare auf dem Wege der Geſetzgebung 
Platz greifen ſoll, kann als entfhieden beirachtet 
werden, und zwar in bejahendem Sinne. Ebenſo 
kann kein Zweifel darüber obmalten, daß die 
Steuerergebniſſe den Communen zufließen ſollen. 
Die Form der Steuer bietet indeſſen derartige 
Schwierigkeiten, daß es als ausgeſchloſſen be⸗ 
trachtet werden kann, daß dem Landtage ſchon 
zu Beginn feiner kommenden Tagung eine Vor- 
lage in dieſer Angelegenheit zugeht. Es iſt über⸗ 
haupt ſehr fraglich, ob eine ſolche noch die 
bevorſtehende Londtagstagung deſchäftigen wird. 
Aus guter Quelle wird uns beſtätigt, daß die 
Einführung einer Umfaßfteuer für die großen 
Waarenhäuſer und Bazare keineswegs ſchon als 
ausgeſchloſſen betrachtet werden muß, wenn auch 
ſchwerwiegende Bedenken gegen ſie geltend 
gemacht werden. Auf alle Fälle werden die 
Conſumvereine und genoſſenſchaflilichen Betriebe 
von der neuen Steuer unberührt bleiben. 

['Die Arbeitszeiten im Gaſtwirthsgewerbe.] 
Die „Kreuztg.“ beſchäftigt ſich eingehend mit den 
Erhebungen der Commiſſion für Arbeiterftatiftik 
über die Arbeitszeiten im Gaſtwirthsgewerbe und 
kommt dabei zu folgendem Schluſſe: „So 
unprakliſch eine Regelung der Ruhezeiten im 
Gaſtwirthsgewerbe nach Art der Bäckerei- 
verordnung wäre, lo dringend wäre doch zu 
wünſchen, daß auf andere Weiſe und beſonders 
durch Ein · und range Durchführung F ae 
Polizeiſtunden den Wirthen und ihren Angeſtellten 
eine beſſere Nachtruhe als bisher gewährt würde: 
es würde für das ganze Volk eine Wohlthat fein. 

In der That, nichts einfacher als das! Aber 
die „Kreuzzig.“ hätte doch da hinzufügen müſſen: 
Nicht nur die Gaſtwirthe und ihre Angeſtellten, 
ſondern auch die Gäſte werden eine beſſere 
Nachtruhe haben, wenn die Wirihſchaft bei Zeiten 
geſchloſſen werden muß. 

Altona, 15. Dez. Der Miniſter des Innern 
hat die Verfügung des Candraths v. Bonin an 
den Fabrikanten in Da 
wonach öferreichſſche un 
den Fabriken nicht beſchäftigt werden jollten, 


Köln, 15. Dez. Der „Köln. Ztg.“ geht aus 
Guatemala eine vom 19. November datirte brief. 
liche Mittheilung zu: Im amtlichen Blatte „Laiden 
liberal” erſchien am 8. Oktober ein Artikel, welcher, 
während er zugab, daß man Hamburg und 
Bremen viele Millionen ſchulde, Verleumdungen 
gegen Hamburger Commiſſionshäuſer enthielt 
und die dortige Kaufmannſchaft des Wuchers 
und Betruges beſchuldigte. Der deuiſche Geſandte 
v. Doigis-Rheetz verlangte, daß wegen diejes 
Artikels das Erſcheinen des Blattes zeitweilig 
verboten werde und daß das Blatt ſich öffentlich 
entſchuldige. Beides wurde von der Regierung 
ſofort zugeſtanden. 

Krefeld, 16. Dez. Der gusſtand der Arbeiter 
in den Seidenfabriken ift wieder allgemein ge» 
rel da die Arbeitet neue Forderungen 
ſtellen. 

Heilbronn, 16. dez. In der geftrigen weiteren 
e e wegen der Straßſenunruhen 
vom 24. Juni wurden alle Schuldfragen bezüglich 
Aufruhr und Kausfriedensbruches verneint. 
Wegen Widerſtandes gegen die Staats gewalt wurde 
der Angeklagte Belle ju ſechs, der Angeklagte 
Schäfer zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt, 
Butz erhielt wegen groben Unfugs vier Wochen 

aft. Die Angeklagten Greiner und Braunbeck 

d freigeſprochen. 

Deſterreich Ungarn. 

Dien, 15. Dez. Bor Eintritt in die Tagesord- 
nung beantwortete heute im Abgeordnetenhauſe 
der Juſtizminiſter Unterpellationen, wobei 
wieder laut gelärmt wurde. Abg. Wolff und 
mehrere Abgeordnete der deutſchen Volkspartei 
begaben ſich inzwiſchen mit Exemplaren der heute 
conſiscirten „Oſtdeutſchen RNundſchau“ zur 
Minifterbank und riefen den Miniftern ju: 
„Dieſe Confis cation iſt eine Schufterei.“ 
Großer Lärm.) der Miniſterpräſident, Graf 
Thun, bat das Präſidium, nachdem heute 
die Berleſung der Interpellationen beeinträchtigt 
worden fei, die Interpellationsbeantwortungen, 
welche er hier habe, dem ſtenographiſchen Proto- 
koll beihufügen. (Großer Lärm.) Jahlreiche Ab- 
geordnete verſchiedener Parteien proteftirten und 
erklärten, da Graf Thun nicht Mitglied des 
Haufes ſel, habe er nicht das Recht, zu ver⸗ 
langen, daß etwas dem Protokoll einver- 
feibt würde. Der Präfivent muͤſſe dieſe Provo 
cation des Parlaments zurückweiſen. 

Ueber den Fortgang der Sitzung wird heute 
noch berichtet: Nachdem der Abg. Wolf ſich in 
ſchärfſter Weiſe gegen die Conſiscation der 
„Oſtdt. Rundſchau“ ſeitens der Wiener Glaats- 
anwaltſchaftausgeſprochen hatte, erklär te der Präfi. 
dent Fuchs, er werde die Interpellations beant- 
wortungen des Minifterpräfidenten nicht in das 
ſtenographiſche Protokoll aufnehmen laſſen, be- 
vor fie in dem Haufe verleſen ſeien, ſondern den 
Minifterpräfidenten erſuchen, im Laufe der 
Sitzung die bezüglichen Inter pellationen zu be- 
antworten. Wenn je, fo bedauere er, der Prä- 
ſident, heute, daß ihm Keine and Disciplinare 
mittel, als die gegenwärtige Beihäfisordnung 
zur Berfügung ſtehen, er rufe daher den Ang, 
Wolf zur Ordnung. Wolf habe durch fein Pr 
nehmen die Würde des Hafen erniedrigt. s 


und ruffiiche Arbeiter In 


ſei ganz unerhört, daß ein Abgeordneter von 
ſolcher Unbedeutendheit ſich erkaube, das Parla- 
ment derartig herabzuwürdigen. (Beifall rechts, 
Unruhe links.) „Ich ſpreche mein lebhaftes Be⸗ 
dauern darüber aus, daß man einem ſolchen 
Abgeordneten noch Schuß und Fife geleiſtet 
bat!“ (Lebhafter Beifall rechts: Zwiſchenrufe 
und Lärm links.) Hierauf beantworteie der 
Juſtizminiſter mehrere Interpellationen, ebenſo 
der Minifterpräfident Graf Thun. Das Haus 
ſetzte ſodann die Debatte über das Dienergeich 
fort. Die nächſte Sitzung findet am 20, Dez ſtatt. 


Frankreich. 


Paris, 15. dez. Zaurés ſchreibt in der „pet. 
Republ.“ : „„Intranſig.“ Mittheilung von einem 
für Dreyſus vernichtenden Briefe des Kaiſers 
Wühelm war ein Streich des Generalſtabs. 
Die Kammer hat gut heulen, die Nallonaliſten 
haben gut das ekelhafleſte Getöſe entfefjein, der 
Miniſter hal gut ſich hinter erheucheitem Unwillen 
ver kriechen, eine hochernſte Lebensfrage bleibt 
beſtehen: haben die Generale das Recht, in der 
Preſſe, um ſich zu reiten, tückiſch einen Lügen⸗ 
feldiug zu führen, der Frankreichs Beziehungen 
zum Auslande ſtören kann? Natürlich weiß jeder 
vernünftige Nenſch, daß dieſer Brief eine blöd⸗ 
ſinnige Erfindung iſt, da Herrſcher nicht gewohnt 
find, perſönlich über Spionirangele enheiten 
Briefe zu wechſeln. Wenn der Gener alſtab dieſe 
dummen Papiere ernſt genommen hat, ſo kann 
man nicht ohne Grauen daran denken, daß die 
Führung der Heere ſolchen Fachmännern anver⸗ 
traut ifi. Jedenfalls iſt es unerhört, daß die 
Boisdeffre, Henry, du Paty de Clam derartige 
lächerliche und doch auch gefährliche Erfindungen 
in die Zeitungen einſchmuggein konnten, ohne 
daß ein Kriegsminiſter zum Rechten ſah.“ 

Paris, 16. Depbr. Die Sammlung der 
„Libre Parole“ zu Gunften der Wittwe des 
Dberfien Henrys anläßlich ihres Prozeſſes gegen 
Reinach ergab bisher etwa 22 000 Francs. An 
der Spitze der heutigen Sammelliſte fteht General 
Nercier. 

— Der „Baulois“ wirft dem Caſſationshofe 
vor, er habe fünf ehemalige Kriegsminiſter daran 
gehindert, alles zu jagen, mas fie wüßten, indem 
der Präfident Loew die Zeugen vorher darauf 
aufmerkſam machte, daß die Ausfagen dem Ad- 
dokaten Mornard vorgelegt würden. 

— Dem „Intranſigeant“ zufolge hat Major 
Marchand dem Miniſter des Keußeren Delcaſſs 
wegen des Auftrages, Faſchoda zu räumen, einen 
in ſcharſem Ton gehaltenen Brief geſchrieben und 
gleichzeitig ſeinen Abſchled eingereicht. Doch iſt das 
Geſuch nicht genehmigt worden. 

England. 

London, 16. Dez. Wie die „Daily Mall“ aus 
Hongkong von geſtern meldet, iſt die Prinjeh 
Keinrich daſelbſt eingetroffen. Es iſt für die 
Weihnachtszeit ein Haus für dieſelbe gemiethet 


worden. 
Spanien. 


Madrid, 16, Dez. Eine offtclöſe Note beſagt, 
die Regierung werde die Natification des 
Friedens vertrages durch den amerikaniſchen 
Senat abwarten, ohne die Abtretung ſpaniſchen 
Gebietes zu beſchleunigen, da der Senat den 
Berirag möglicherweiſe nicht genehmigen werde. 


Türkei. 
Konſtantinopet, 16. Dezember. Es beſtätigt 
fh, daß mit der Schiffswerft Ancaldo in — 


betreſſend die Reconſtruirung der türniſchen 
Panzerſchiſfe ein Contract abgeſchloſſen worden 
it. Der Marineminifter und Concurrenzunter⸗ 
nehmungen bieten alles auf, damit der Vertrag 
anullirt werde. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 16. Dezember. 
Weiterausſichten für Sonnabend, 17. Dezember, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Meift kälter, vorwiegend trübe, theils iter. 
Stellenweiſe Niederſchlag. Friſche Winde. — 


» [Gturmgefohr vorüber.] Feute Mittag 
telegraphirte die Geewartet die Gefahr ſcheini 
vorüber zu fein. Signal abnehmen. 


[der Untergang des Dampfers „Adele 
mit jeiner geſammten Beſotzung von wahr- 
ſcheinlich 10 Mann muß nach den heute ein- 
gegangenen weiteren Nachrichten leider als ſicher 
angenommen werden. Bereits am Dienstag 
trieben an der Kußenſeite der Kalbinjel Sela 
Planken und Breiter umher, wie die Lachs ſiſcher 
dort bemerkten. Auch am Strande fand man 
einzelne Schiffstrümmer, Theile einer Kajüte und 
dergl. Am Mittwoch wurden dann bei Seifterneft 
zwei Flaſchenpoſten angetrieben. 

In dem einen Schreiben an feine Ahederei in 
Kiel theilt Kapitän Ernſt Krützfeldt die ſeinem 
Dampfer drohende Kataſtrophe wie folgt mit: 

„Die große uke einge ſchlagen. Bis 9 uhr 

Abends den 9.12. haben alle gearbeitet als 

Männer, aber vergebens. Wir ergeben uns in 

Gott, nehmen Sie ſich meiner Familie an. Ein 

Dampfer iſt in Sicht, ob Hoffnung? Zwiſchen 

Bornholm und der pommerſchen Küſte 12 Uhr 

Nachts. Zwei Stunden wird ſich „Adele“ noch 

halten, dann ftirbt fie einen braven Seemanns⸗ 

tod mit uns.“ 


Die zweite Flaſche enthielt nachſtehenden ver⸗ 
ſiegelten Abſchiedsbhrief des Aapitäns Ernft Krütz⸗ 
jeibe en er Veen; 

iebe ine! Sterben it leicht, für denienice 
überhaupt, der ſich mit feinem 5 Ru 22 
hat. Darum gräme dich nicht ſo ſehr, ſondern widme 
dich der Erziehung unſerer Kinder und tröſte Bater 
und Mutter, denn wie bald find wir alle juſammen im 
ewigen Leben. So lange ich auf Erden verwelle, 
weilet mein Geiſt bei Euch, ich ſterbe in meinem 
Glauben an die große Gottheit. Ich bedaure ſehr 
all das junge Leben, welches dieſen Augenblich mit 
mir ju Grunde geht. Adieu, mein Herz, und gräme 
dich nicht fo fehr. Dein Ernſt. 

Auf der Aufenfeite des Brieſes foll ſich die 
Notiz befunden haben: „Endlich ein Dampfer in 
Sicht — ob er uns Rettung bringen wird?“ 
Eine gleiche Notiz befindet fi, wie ſchon bemerkt, 
auch in dem Briefe an die Rhederei der „Adele“, 
welcher alſo wohl etwas ſpãter geſchrieben und einen 
zweiten Flaſche anvertraut worden iſt. Letztere enthielt 
ferner Rechnungen und Berichte an den Rheder. 
zuletzt noch eine Rechnung über den Proviant. 
welchen „Adele“ in Bremen eingenommen hat, 
datirt vom 6. Deſemder. Mit der Sloſchenpoſt 
wurde gleichzeitig auch einiger Proviant bei 
Heiſterneſt angetrieben. 

Ueber die Perſonalien der Beſatzung der „Adele, 
i bier Zuverläſſiges nicht bekannt. Man wimms 
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incl. Capitäa 


en, daß MR 0 
Aus unſerer lungegend 


gewejen iſt. 
o weit hier bekannt, 
Lehmann aus Heubude und der Heizer 
Kari Peters an Bord. Letzterer iſt ein Sohn 


waden, 


des Zimmermeiſters Peters, Schöneberg a. W. 


Nachdem Karl Pelers dei Gebr. Habermann hier- 
bft fih zum Maſchiniſten hat aus bilden laſſen. 


bernahm er den Keizerpoſten auf der „Adele“. 8 se 
3 echnun etragen wird. 
„Idas Mafler in der Mottleu] war in den 1 


gefirigen Adendſtunden durch den fortdauernden 
Sturm in gefahr drohender Weiſe gewachſen. Am 
Anlegeplatze der Fähre am Krahntvor ſtanden 
bereits drei Stufen unter Waſſer. 


* [Die Geflügelholera] ſoll, wle amtlich be- 
nannt gemacht wird, unter dem Zedervieh des 


Beſitzers Herrn Kohlbieter in Kohling bei Hohen⸗ 


ftein in Weſtpr. ausgebrochen fein. 
„[Neue Ober-Realſchule.] Nachdem die Er- 


richtung der techniſchen Hochſchule am hieſigen 


Platze geſichert iſt, ſoll die geplante Umwandlung 
unierer Petriſchule 
nunmehr eingeleitet und die erſte Ober -Realſchul⸗ 
klaſſe ſchon zu Oſtern eingerichtet werden. Sie 
wird damit die erſte Ober⸗Realſchule in Weſt⸗ 
preußen, welche zum Beſuch der Kochſchule be- 
rechtigt, ſein. Zwecks der Umwandlung wird die 
Zahl der Oberlehrerſtellen um zwei vermehrt 
werden. : 


> [GGeſchenk.] Ein ehemaliger Schüler des 
ſtädliſchen Eymnaſiums, der nicht genannt fein 
will, hat dem hieſigen Nagiſtrat 6000 Mk. zu 
gemeinnützigen Zwecken über wieſen. 


„[Stott gemacht.] Der bei Putziger Heister neſt 
geitrandete Steniner „Pomerania“ tft durch die 
drei zu Hilfe geſandten Schleppdampfer der Gejell- 
ſchaft „Veichſel“ abgebracht und geſtern Nach ⸗ 
mittag im Hafen von Neufahrwaſſer eingetroffen. 


eröffnung der Eiſenbahn Rheda - Putzig.] 
Ueber die geſtrige Feier der Eröffnung des Ver ⸗ 
kehrs auf der neuen Eiſenbahnſtreche Rheda · 
Putzig wird aus Putzig berichtet: 

Mit dem erſten von hier abgehenden fahrplan · 
mäßigen Zuge begeben ſich die Mitglieder des Kreis 
ausſchuſſes nach Rheda zum Empfange der dort ein- 
treffenden Gäſte, des Herrn Gijenbahn - Präfidenten 
Zhoms, des Vertreters des Herrn Regierungs- 
Präſidenten, Herrn Dber-Regierungsraihs Fornet 
u. a. Herren. Bon Berlin kommend, traf auch Kerr 
Rütersutsbefiher v. Grafß-Nlanin in Rheda ein. 
Unſer Nachbarkreis Neuſtadt wurde durch die Kerren 
Dan drath Graf v. Keyſerlingk und Kammerherrn von 
Zelewski-Barlomin vertreten. die Abfahrt vom 
Bahnhofe Rheda, woſelbſt eine Ehrenpforte mil der 
Inſchriſt: „Glückliche Fahrt!“ errichtet worden war, 
erfolgte um 8 Uhr 35 Min. — Auf den Kalteſtellen 
Breſin und Selliſtrau begrüßten die Schüler der ge- 
nannten und benachbarten Orte die Gäſte durch freu · 
digen Geſang. Die Betheiligung unſerer Stadtbewohner 
an der Eröffnungsfeier war troß der ungünſtigen 
Witterung eine allgemeine. Neben den öffentlichen 
Gebäuden zeigten viele Privathäuſer reichen Quirlanden- 
und Flaggenſchmuck. der Männergeſangverein, der 
Kriegerverein, die verſchiedenen Innungen mit ihren 
Emblemen, ſämmiliche Schüler unſerer Stadtſchulen 
hatten ſich am Bahnhöfe ordnungsmäßtig aufgeflellt, 
als der Zug um 9½ Uhr eintraf und mit 
brauſendem „Hurrah!““ aller Anweſenden und 
einem hräftigen „Grüß Gott!“ des Männergefang- 
vereins empfangen wurde. Während Kerr Bürger- 
meister Milczewski Herrn Tyome begrüßte, ihm 


n X 


me "abftattete 2 nd der Hoffni m. 3 y us dru h E b, da 
derjelbe dem Staate wie dem Kreiſe zum Segen ge- 
reichen möchte, ſtimmte der Männergefanguerein „Das 
veuiice Lied“ von Kalliwoda an, wofür Kerr Tomé 
dem Dirigenten des Vereins, Herrn Lehrer Mitte, 


herzlich dankte. Nach kurzem erweilen auf dem 


Zahndef fuhren die Gäſte nach dem Nathhauſe, wo 


zrei Ehrenjungfrauen Herrn Thomé durch Ueber- 
reichung von Blumenſträußen erfreuten. Ein Frühftüc 
von 45 Gedecken vereinigte die Zeitiheilnehmer bis zu 
der um 12½ Uhr erfolgenden Abfahrt des nächſten 
Zuges. Die Reihe der Toaſte eröffnete Kerr Thomé 
mit einem Hoch auf den Landesherrn. Herr Candrath 
Dr. Albrecht bot in feiner Zeftrede eine intereſſante 
Darſtellung der den Bau der Eiſenbahn betreffenden 
geſchichttichen Vorgänge und dankte namens des Kreiſes 
für „das ſchöne Weihnachtsgeſchenk“. Im weiteren 
Bertaufe des Feſtes toaſtete Kerr v. Graß auf den 
Neuſtädter, Graf v. Keyſerlingk auf den Puziger Kreis, 
Herr Thoms auf den Kerrn Miniſter v. Thielen und 
die Stabt Putzig, Herr Bürgermeiſter Milczewski auf 
den Herrn Oberpräſidenten. Den beiden letzigenannten 
Herren wurden Depeſchen des Inhalts überſandt, daß 
der Kreis Putzig mit dem heutigen Tage dem Melt- 
verkehr eröffnet ſei, wofür die Bertreter des Kreiſes 
mit ihren Jeſigenoſſen ihren Dank abſtatten. 


„Neue Kleinbahn in Kusſicht.] Die allge 
meine deutſche Aleinbahngejelifhaft, ſpeciell deren 
hiefige Abtheilung deſchäftigt ſich zur Zelt mit 
einem Projecte wegen Baues einer Kleinbahn 
von Langfuhr über Brentau, Matern, Biſſau, 
Romkau, Kokoſchken u. j. w. Die ganze Sache 
befindet ſich jedoch einſtweilen noch in den Kinder- 
ſchuhen. Es ſind bei den angrenzenden bezw. 
intereſſirten Ziegeleien Anfragen gehalten worden, 
ob ſich der Bau einer ſolchen Bahn überhaupt 
rentiren würde. 


n. [Danziger Lehrerverein.] Im Vorder. 
grunde des Interefles für die am 17. Dezember 
im Kaiserhof ftattfindende Derſammlung fteht 
ein Dorirag des Herrn Haupllehrere Zürn über 
das Derbandsthema: „Welche Stellung nehmen 
wir der Einführung des Handferligheits- Unter 
richts für Knaben, fomie des Kaushaltungs- 
Unterrichts für Mädchen in den Lehrplan der 
Bolhsſchulen gegenüber ein?“ Herr Zürn hat 
nachſtehende Leitſätze aufgeſtellt, über welche die 
Derſammluug zu entſcheiden haben wird: 


1. Der Handfertigkeits-Unterricht bewirkt nicht bloß 
körperliche, ſondern auch geiſtige und ſüttliche Bildung 


und iſt im Stande, andere Unterrichtsfächer der Volhs-⸗ 


ſchule zu ergänzen. 

2. Seine Aufnahme in den Lehrplan der Volksſchule 
kann zur Zeit jedoch nicht gefordert werden, weil 
d. ſeiner Einführung eine Neviſion des beſtehenden 
Cehrplanes und eine Berminderung der Schülerzahl in 
den Klaſſen vorausgehen muß; d. die zu feiner Ein⸗ 
führung erforderlichen Geldmittel nothwendigere Ver. 
wendung haben; e, die methodiſche Entwicklung dieſes 
Unterrichts noch nicht fo weit vorgeſchritten, derſelbe 
in der Progis noch nicht genugſam erprobt, die Aus- 
bildung der Lehrer für dieſen Gegenſtand nicht hin- 
reichend ſichergeſtellt iſt. um ſeine Einführung in die 
Volksſchule anders als ein Experiment erſcheinen zu 
laſſen. 


B. 

1. Die Nothwendigkeit einer beſſeren Dor bildung des 
weiblichen Geſchlechts für feinen ſpäteren Beruf als 
S usfrau und Mutter wird anerkannt. 

2. In dem Kaushaltungs - Unterricht erblichen wir 
nicht das für dieſen Zweck geeignete Mittel, denn a, er 
nicht umfaſſend genug, da er ſich in der Haupiſache 


10 Man fark! 
der Matroſe George 


in eine Ober-Realjdule 


as 


auf den Kochunterrich! beschränkt; d. er! kommt den 
Mädchen, die feiner am meiſten bedürfen, nicht zu 
gute; o, es liegt zwiſchen dieſem Unterricht und feiner 
Anwendung im Leben ein ju großer Zeitraum. Dazu 
kommt, daß er nicht ohne ſchwere Schädigung der be⸗ 
ſtehenden Organiſation ſich einführen läßt, 

3. Ein wirkſameres Mittel, als es der Haushaltungs ; 
unterricht iſt, erblichen wir in der Einführung beſon · 


derer Lehrpläne für Mädchenſchulen, in denen der 


eigenthümlichen Lebensaufgabe des weiblichen Geſchlechts 


„[Bildniß-Uebergabe. ] Die ſchon erwähnte Ueber 
gabe des von dem A Bert ak Atelier von 
J. Groſſe hierſelbſt gefertigten Bildniſſes des ver- 
ftorbenen Generalſuperintendenten Dr. Taube an das 
hieſige gene als Schmuck für deſſen Sitzungs 
ſaal hat geitern (an Dr. Taubes Todestag) Vormittags 
namens der Stifter durch Herrn Superintendenten 
Plath aus Carthaus feierlich flattgefunden. 


»[Weihnachtspackete.] Erfahrungsmähig giebt es 
bei dem großen Pachketverkehr, welchen die 
Weihnachten zu bewältigen hat, eine ganze Anzahl von 
Packeten, bei denen ſich unterwegs die aufgekledie 
Packetaufſchrift abgelößt hat und welche in Folge deſſen 


nicht an den Adreſſaten beſtellt werden können. Dieſe 


Packete werden, wenn es nicht gelingt, den Empfänger 


ju ermitteln, zumal wenn der Inhalt aus leicht ver⸗ 


derblichen Gegenſtänden befteht, bei der Poſt als bald 
öffentlich verauctionirt, So mancher Braten, jo manche 


friſche Weihnachtsgans verfehlen in Folge deſſen ihren 


Zweck und wandern auf der Auction in fremde Hände, 
Um ſich davor zu ſchützen, giebt es ein Auskunfts- 


mitiel, welches darin beſteht, daß der Abſender eine 


Abſchrift der vollſtändigen Adreffe des Empfängers 
in das Packet hineinlegt. Will es dann das Unglück, 
daß die aufgeklebte Packetaufſchriſt verloren geht, und 
wird das Pacet auf der Poſt geöffnet, fo kann der 


Empfänger aus der eingelegten Abſchriſt erſehen und 
pläng „ * verbüßte, begab er ſich zu den Ehefrauen dreier ſeiner 


das Packet an ihn beftellt werden. 


t. [Gewerbeverein.] Die geſtrige Sitzung begann 


mit einigen Mittheilungen des Vorſitzenden, Der Ver- 
ein zählt z. 3. 532 Mitglieder, es iſt dies, wie der 
Dorſitzende bemerkte, die größte Zahl, die ſeit ſeinem 
70 jährigen Beſtehen erreicht ſei. Eine annähernd 
gleiche Zahl habe das Jahr 1884 mit 519 Mitgliedern 
aufzuweiſen gehabt, dann ſei wieder ein Niedergang 
erfolgt. Das letzte Jahr habe einen Zuwachs von 33 
Mitgliedern gebra 
keit zum Verein können zwei Mitglieder zurückblicken, 
darunter Herr Commerzienrath Berger, der leider 
von einem fo ſchmerzlichen Jamilienereigniß betroffen 
ſei. Nach einigen weiteren Mittheilungen hielt Herr 
Archidiakonus Blech feinen Vortrag über: „Eindrücke 
und Erlebniſſe vom Orient.“ In großen Zügen führte 
Redner die aufmerkſamen Zahörer von Athen über 
Alexandrien, Kairo nach. Jaffa und Jeruſalem, dann 
urüc über den Libanon und Antilibanon, durch 
amaskus und Benrut, nach dem herrlich gelegenen 
Korfu, ſowie der Inſel Rhodus, nach Athen und 
Trieſt. Und zum Schluß von Schloß Miramare nach 
Daufig. Ein fonniges far benprächliges Bild des 
Drients mit feinen Freuden und Leiden entwarf der 
Redner. Kein Maler ſei im Stande, die Eindrücke 
und Bilder feflzuhalten, die die Reiſenden in vollen 
Zügen genoflen hätten. da der Kerr Redner über 
dieſe Reſſe in mehreren Feuilletons in der „Danziger 
Zeitung“ berichtet hat, begnügen wir uns mit dieſer 
flüchtigen Andeutung des Inhalts feines ca. stündigen, 
mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrages. 


* (Drämien-Berein zur Belohnung treuer weib- 
licher Dienſtboten.] Nachdem das von den General- 
Derſammlungen des Vereins am 26. Januar v. Js. 
und 26. Januar d. Is, beſchloſſene neue Sigtut unter 
dem 7. März cr. du 4 das Kgl, Oberpräſidium be- 
ſtätigt worden ifl, wird daſſelbe in nächſter 
Zeit den Mitgliedern des Dereins zugeſtellt 
werden. Als weſentliche Derbeſſerung gegenüber dem 


alten Statut vom 4, Jebruar 1880 iſt die Beitimmung } urtheilte ihn unter Zudilligun 


Aönigeberg, 15. Der. Nur mit hhapper Noth ent- 


u, „ „„ 


Brämiirung “gelangen können, während früher dazu 
ü Auch eine Er- 


nfjährige Dienſtzeit Bedingung war. 
höhung der Prämien iſt in Ausſicht genommen. 
Uebrigens wird ein Statut von Kerrn Kaufmann 
K. Kevelke (Fundegaſſe Nr. 31, Hof) allen, die etwa 
dem Derein beitreten wollen, unentgeltlich eingehändigt, 


8 [ein ſchwerer Straßenraub] wurde vorgeſtern 
an dem Unternehmer Bönke aus Parpahren in der 


Bahnhofitraße vor Braut verübt, In der Gaftwirth- } 


ſchaft von Kreft in 
Leute kennen, die ſich 
machten und ihn nachdem gemeinſchafklich zur Bahn 
begleiteten. Die beiden halten vorher Gelegenheit ge 
abt zu ſehen, daß B. etwa 100 Mh. baares Geld bei 
ch halte. Unterwegs wurde B. 
beiden aufgefordert, 50 Pf. zu Schnaps ju geben. Als 
er 1. 1 N nachkommen wollte, wurde ihm 
von einem bieſer beiden ein offenes Meſſer auf die 
Bruſt geſetzt mit dem Verlangen, die ganze Baarſchaft 
herausfugeben, widrigenfalls ihm das Meſſer in die 
Bruſt geftoßen würde. 
feel herzugeben, worauf die beiden Unholde ent- 
ohen. Es gelang den Prouſter Executivbeamten, 
noch am ſelben Tage die beiden Rowdies zu ergreifen, 
in denen man die Arbeiter Bernhard Selonke und 
Albert Willmanowski aus Prauſt erkannte. Dieſelben 
wurden geſtern Abend gefefjelt nach dem hiefigen Ge- 
richtsgefängniß gebracht. 


[Tod.] Die W Tochter eines hiefigen Be- 
amten, melde fih am 13. d. M. eine Revolverhugel 
in den Kopf ſchoß, ift heute im Stadilazareth an der 
Wunde 18 


[Ueber den bereits gemeldeten Tod des 5 
manns Hilpert], bekannt durch die nächtliche Mi 
handlung zweier junger Juriſten und das gegen die 
Berurtheilung beim Kaiſer angebrachte Gnadengeſuch, 
eirculiren hier Gerüchte von einer Vergiftung, die 
jedoch unbegründet find. Wie unſerem Bericht 
erftaiter bei feiner Nachfrage im Diakoniſſenhauſe, wo 
Hilpert geſtorben iſt, mitgetheilt wurde, iſt der Tod 
an einem Gallenleiben erfolgt. 


* [Von der Eiſenbahn überfahren.] Als geſtern 
Abend auf dem Rangirbahnhoje in Danzig der Rangirer 
Albert Graf aus Gtadtgebiet beim Rangiren auf einen 
Wagentritt fleigen wollte, glitt er aus und fiel unter 
einen der Wagen. Don mehreren Rädern überfahren, 
wurde er bis zur Unkenntlichkeit verftümmelt. Mittels 
Eifenbahn-Arankenwagens brachte man ihn nach dem 
chirurgiſchen Stadtlazareth, woſelbſt jedoch nur der 
inzwiſchen eingetretene Tod feſtgeſtellt werden konnte, 
Graf ift jung verheirathet und binterlät 
mit einem Kinde. 


rauſt lernte Bönhe zwei junge 


ſogleich mit ihm bekannt 


„Lunfäue. ] Der in der Paradiesgaſſe wohnhafte 
Arbeiter Zielke gerieth daun 188 wal einem ſeiner 
Mitarbeiter in der Fabrik bei Legan in Streit und 


erhielt von demſelben einen Stoß gegen die Bruſt, 
fiejen fit. De 


worauf er mit dem Kopf auf die Stein 15 er 
ſtädtiſche Ganitätswagen mußte requirirt werben, der 
den Beſinnungsloſen, welcher anſcheinend eine Gehirn 
erſchütterung erlitten hatte, nach dem Lazareth in der 
Sandgrube brachte. — Der in Schellingsfelde in Dienft 
ſiehende Kutſcher Albert Steinhardt glitt heute Bor- 
mittag vor dem Haufe Heilige Geiftgafje Nr. 67 beim 
Abladen von Mehlſächen aus und ſog fih eine Der. 
letzung des Nüchgrates zu, jo daß auch er mittels des 
ſtädtiſchen Sanitätswagens nach dem chirurgiſchen 
Lazareih gebracht werden mußte. 


® [Feuer.] Geftern Abend wurde die Jeuetwehr 
nach dem Kaufe Kaninchenber Nr. 10 gerufen, weil 
dort aus einem Schornſtein Funken ftoben, die bei 


dem herrſchenden Sturm Jeuersgeſahr zu dringen 


Poſt zu 


fälſchung und Betruges beſtraſt iſt. 


. Ruf eine fünfjigfährige Zugehörig⸗ 


von einem biefer 3 


B. ſah ſich genöthigt, die | 


ht eine Frau 


drohten. Es handelte ſich um einen Schornſteinb ren 
den die Feuerwehr nun bewachte. 


8 [Meſſer-Affalre.] In Prauft geriethen 
Abend die Arbeiter Schönagel und Blochus, 
vorher zuſammen gezecht hatten, in Streit. Schh 
ſchlug mit einer Jiaſche dem Blockus ein Loch 
Kopf, wuthentbranni griff dieſer nach dem Meſſe. =:% 
verſetzte dem Schönagel diverſe Stiche in den Kücken. 
Beide wurden dann nach dem Praufter Lazareth ge- 
bracht, wo Schönagel, dem die Stiche in die Lunge 
gedrungen find, hoffnungslos darniederliegt, 


[Polizeibericht für den 16. Dezember.] Derhaftet: 
6 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Kausfriedens⸗ 
bruchs, 1 Perſon wegen Widerſtandes, 1 Perſon wegen 
Zechprellerei, 1 Perſon wegen Unfugs, 1 Bettler, 
9 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Taſchenmeſſer, eine 
goldene Damen -Remontoiruhr, abzuholen aus dem 
Fundbureau der kgl. Polizei- Direction; 1 Sack Hafer, 
abzuholen von der Seefahrerfrau Caroline Kinder, 
Neufahrwaſſer, Dlivaerſtraße 63; 1 Herren -Brille, ab- 
juholen von der Aufmärterin Johanna Poſanski, Neu- 
fahrwafier, Bergſtraße 45 am 13. November cr. auf 
dem Altftädtifhen Graben ein zweirädriger Hand 
wagen, abzuholen von der Polizeiwache im Stoc- 
thurm. — Verloren: 1 grünes Portemonnaie mit ca. 
— Mk., abzugeben im Jundbureau der kgl. Polizei · 
irection. 


Aus den Provinzen. 


Konig, Ik Dez. Ein 
Schwindler ſchlimmſter Art wurde endlich auf längere 
Zeit unſchädlich gemacht. Es iſt das der Beſitzerſohn 
Eonftantin Zaremba aus Gelens, welcher, obgleich erſt 
20 Jahre alt, doch ſchon wiederholt wegen Urkunden- 
Nachdem er erft 
am 30. Sepiember cr. aus dem Gefängniß entlaſſen 
worden, wo er ſeine letzte Strafe — 1½ Jahre — 


Mitgefangenen, den Käthnerfrauen Arndt, Schulz und 
Fehrmann in Stegers, ſchwindelte ihnen vor, er ſei 
Aſſeſſor und von der Staatsanwallſchaft geſandi und 
könne die Gtrafhaft ihrer Männer abkürzen, die 
Frauen müßten natürlich die entſtehenden Koſten im 
Voraus befahlen. Hierdurch vermochte der Gauner die 
armen Frauen um für ihre 8 recht bedeu ; 
tende Summen, nämlich 92 Mh., 263,70 Mk. und 
328,75 Mk., zu prellen, welche fie natürlich nicht liegen 
hatten, ſondern ji erſt, theils als Darlehen, theils 
durch den ſchleunigen Verkauf von Vieh etc. verſchaſſen 
mußten. AU dieſes Beld verwendete 3. in ſeinem 
Nutzen und die Männer der ſo ſchmählich Getäuſchten 
blieben natürlich, wo ſle waren. Die hieſige Straf- 
kammer verurtheilte den Schwindler wegen Betruges 
im Rückfalle ju ſechsjähriger Zuchthausſtrafe und 
1200 MR. Geldſtraſe,. 

W. Noſenberg, 15. Dez. Wegen Vergehens gegen 
die Concurs ordnung halte ſich in der heutigen Straf- 
kammerſitzung der Kaufmann Salomon aus Biſchofs⸗ 
werder zu verantworten. S. hatte ein kleines Geſchäft, 
das er mit feiner Frau verſah, und das einen Jahres- 
umſatz von 15 000 bis 17000 Mn. brachte. Als er 
Bankerott machte, ftellte ſich heraus, daß S. zwar im 
Beſitze von kaufmänniſchen Büchern war, diefelben 
aber nicht geführt und niemals Bilance gezogen hatte. 
S. will nur Händler und Trödler, nicht aber Kauf- 
mann und daher zur Führung von Büchern nicht ver- 

flichtet geweſen fein, Die Beweisaufnahme erſtreckte 

ch deshalb darauf, ob S. als Vollkaufmann oder als 
inderkaufmann anzuſehen ſei. Nach dem Gutachten 
des Sachverſtändigen, Bücherreviſors Siede in Elbing, 
iſt nur der Kaufmann mit einem Jahresumſatz von 
30 000 bis 35000 Mk. zur Führung der Bücher ver- 
pflichtet. Der zweite Sachverſtändige, der das Geſchäft 
als Conaursverwaller geführt hatte, hielt es feinem 
Betriebe nach für ein kaufmänniihes Geſchäft. Das 
Gericht ham auch zu der Ueberjeugung, daß der An- 
geklagte Vollkaufmann geweſen ſei, da er Waaren im 
Sinne des Kandelsgeſiduches geführt habe, und ver- 
ng mildernder Umſtände z 


Ars 


ging der Schiffer Brosſe nebft zwei Makroſen, die ſich 
auf der Reiſe von Neukrug nach Königsberg befanden, 
dem Tode, Es war auf der Höhe des „Dempels 
Haken“ als der orkanartige Sturm plötzlich ganz 
unvermittelt umſprang und das ausgeſpannte Segel 
mit einer derartigen Kraft brach, daß der Kauptmaſt 
mitten durchknichte und krachend in die Tiefe ſann; 
das a wurde in Folge deſſen ein Spiel der 
Wellen, Die verzweifelte Beſatzung, welche ſich bei dem 
Orkan kaum auf Dech zu halten vermochte, mußte 
machtlos zuſehen, wie fie einem ſicheren Tode entgegen 
ging, zumal die Gefahr durch die unmittelbare Nähe 
der Sandbank noch abge erhöht wurde. Die 
Kataſtrophe blieb nicht aus. it aller Gewalt hoben 
die Wogen das Fahrzeug hoch empor und ſchleuderten 
es gegen den „Haken““, wo es abprallte und feine 
drei Inſaſſen, die das Rettungsboot nicht auszuſetzen 


gewagt hatten, ſämmtlich über Bord warf. Zwei von 


den Verunglückten gelang es verhältnißmäßig bald, die 
Sandbank zu erreichen; der dritte, der Schiffer ſelbſt, 
ein vorzüglicher Schwimmer, wurde weit in das Haff 
hinausgeirieben. Seine Hilferufe verſchlang das Toſen 
der See, und nur mit dem Aufgebot ſeiner letzten 
Kräfte vermochte ſich der rüſtige Mann ſo lange 
halten, bis eines der vielen vorüber fahrenden Schiffe 
ihn endlich bemerkte und an Bord nahm. Auch die 
beiden auf der Sandbank verbliebenen Matroſen 
wurden geholt. 


—— —UU——ů— — —a—U 2 — ä— —ü—äf—ñ— — 
Runſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 


Man mag über Sudermann urtheilen, wie 
man will, darin werden ſeine Gegner und 


Freunde mit einander übereinſtimmen, daß 
er in feiner Magda eine der padiend- 
ſten Frauenfiguren geſchaffen hat, die die 
Weltliteratur überhaupt kennt. Kein Wunder, 


daß deshalb die Rolle der Magda auf dem Re- 
periolre aller großen Schauſpielerinnen der 
Gegenwart fteht, uad von der Ztalienerin 
Eleonore duſe mit derſelben Vorliebe geipielt 
wird, wie von der Zranzöfin Sarah Bernhard. 
Das iſt auch ganz erklärlich, denn während das 
Milieu der „Heimath“ auf eine oſtpreußiſche 


Landſtadt jugeſchnitten iſt, iſt die Magda ein 


internationaler Typus, der überall da verſtanden 
wird, wo die Frauenfrage guf der 1 
des öffentlichen Lebens flieht. daß eine Känſt⸗ 
lerin wie Fräulein Barkany die Rolle der 
Magda in ihr Repertoire aufgenommen hat, 
iſt jelbfiverftändlic, und daß fie dieſe Rolle in 
vollendeter Weiſe wiedergeben Run iſt eigentlich 
noch ſelbſtverſtändlicher. die Rünſtlerin hat uns 
die Magda bereits ih ihrem letzten Gaftipiele, 
welches im März 1896 ftaltfand, vorgeführt und 
wir können ſchon deshalb auf unſere damalige 
Beſprechung hinweiſen, weil das, was damals 
über das Spiel der Künſtlerin hervorgehoben 
worden war, auch heute noch feine volle 
Geltung hab Damals wurde die treffende 
Kuffaſſung der Rolle, das temperamentvolle 
Spieß die erſchütternde a war der 
Mutterliebe und die packende Durchführung 
det toben Gtene mit dem Regierungsrath 
v. Keller hervorgehoben, alles das erregte auch 
vorgeſtern wieder die Bewunderung des trotz des 
schlechten Weiters gut beſetzten Hauſes. 

Nicht wenig trug zu dem ungetrübten Genuß 
des Kunſtwerkes die gute Beſetzung der g 
Rollen durch unſere Schauſpieſer dell, Ircll- 


Wiedergabe der Rollen des Oberſt⸗ 
unis und feiner Jrau und des 
65 durch die Ferren Schieke und 
d und Zr. Staudinger iſt ſchon mehrfach 
von uns hervorgehoben worden, es ſchien, als ob 


tler vorgeſtern einen befonders guten Tag 


gemeingefährlicher 


Decorateur Bernhard 


geyabı gätten, denn fie übertrafen vorgeſtern noch 
ihre bisherigen Leiſtungen. Frl, Voigt fpielte 
die Marie ſchlicht und innie, während die Fran- 
jiska von Sri. König fehr draſtiſch und mirkungs- 
voll gegeben wurde. Die Rolle des Regierungs- 
raths o. Keller hatte Herr Meltzer übernehmen 
müffen, und er fand ſich mit derſelben jo gut 
ab, daß ihm ein voller Antheil an dem Gelingen 
der Boritellung gebührt. 


Vermiſchtes. 

Kiel, 15. Dez. Ein orkanartiger Nordweſiſturm 
überraſchte das auf der Heimfahrt aus den 
ſchwediſchen Gewäſſern nach Kiel begriffene deuiſche 
Panzergeſchwader. dem Panzerſchiff „Branden. 
burg“ wurde eine Barkaſſe entriſſen und zer- 
trümmert. Der Panzer ſelbſt wurde von ſeinem 
Ankerplatze bei Aungsbakka (Schweden) abge. 
trieben und kam längsieits des Panzerſchiſſee 
„Baiern“ zu liegen, ohne jedoch eine Beſchädigung 
anzurichten. 

Kiel, 15. dez. Der ſchwediſche Dampfer 
„Flora“ collidirie im Nor doſtſee⸗Kanal mit d 
Danziger Dampfer „Herkules“. Die „Flora 
iſt ſtarn beſchädigt und muß Holtenau behufs 
Reparatur anlaufen, während der „Herkules“ 
weitergegangen iſt. 

Bologna, 16. De. das Strafgericht verur- 
theilte den früberen Bankdirector Faviſla wegen 
Betruges zu 30 Monaten Zuchthausſtrafe. 

London, 16. dezember. Die große Baum- 
wollen-Spinnerei in Accrington iſt gänzlich 
niedergebrannt. der Schaden beträgt 600 000 
Mark. 


Stadtverordneten-Verſammlung 
am Dienstag, den 20. Dezember 1888, Nachmittags 4 Uhr. 
8 Tagesordnung: 
A. Oeffentliche Sitzung. 

Dankſchreiben. — Jahresbericht eines Vereins. — 
vermieihung a. des Strohthurms, — b. eines Orunb- 

ds, — e. eines Raumes im Langgaſſerthor. — 
Verpachtung a. eines Landſtücks (ehemalige Baum- 
ſchule), — b. mehrerer Landſtüche bei Cangfuhr. — 
Pachtübertragung (Dlivaer Freiland). — Verkauf eines 
Stückes Straßengelände. — Fluchtregulirungen. — 
Annahme eines Geſchenks. — Einrichtung a, einer 
weiteren Bureau-Aſſiſtentenſtelle, — b. einer zweiten 
Nohrmeiſterſtelle für die Gas-, Waſſer - und Kanal- 
werke. — Ausbildung der RNealſchule St. Petri in eine 
Oberrealſchule und Vermehrung des Lehrperſonals. — 
Erhöhung der Remuneration wiſſenſchaftlicher Külfs⸗ 
lehrer an den höheren Knabenſchulen. — Ausführung 
der Zufahrtsſtraße jur Kirche in Langfuhr und Be- 
willigung der Koſten. — Bewilligung von Koſten 
a. für Befeitigung von Waſſerſchäden, — b. für Der- 
tretung des PBrandmeiſters. — TPenflonirung eines 
Overlehrers. N 

B. Geheime Sitzung. 

Gehaltserhöhungen. — Remunerationen. — Unter- 
ſtützungen. 

Danzig, den 15. Dezember 1898. 

der Vorſitzende der Stadtverordneten-Derſammlung. 

Steffens. 


Standesamt vom 16. Dezember. 


Geburten: Arbeiter Robert Kayſer, S. — Photo- 
graph Er. Rleinhändler Carl Bublih⸗ 


graph Ernft Bren, ©. — Nie { 


90 
Richard Groß, S. — Reſtaurateur Oscar Ehrlichmann, 
G. — Marine-Werkführer Emil Rohde, . — Schuh- 
machermeiſter Emil Hänsel. T. — Tiſchlergeſelle Guſtav 
Schröder, S. — Unehel.: 3 S. 

Aufgebote: Schmiede- und Schiffsbaugehilfe Michael 
Labuda und Wilhelmine Margarethe Schibblack, beide 
hier. — Schaffner bei der elektriſchen Straßenbahn 
Johann Kilkowski und Martha Eliſabeih Hohendorf. 
— Schloſſergeſelle Hermann Guſtav Ernſt Dähnke und 
Auguſte Margarethe Roski, — Sämmtlich hier, — 
Tiſchlergeſelle Ernſt Auguſt Bruno Ziemann und 
Maria Thereſe Kopp. — Elektroarbeiter Anton Licz- 
N und Maria Johanna Naujocks. — Sämmtlich 

ler. - 

Todesfälle: Gee-Dberlootfe g. D Johann Kiehl, 
78 J. — Buchhalterin Martha Radbat, faſt 28 J. — 
S. d. Schloſſermeiſters Rudolf Beck, 2 W. — S. d. 
Arbeiters Otto Finz, 3 Tage. — Zwei Töchter des Ar- 
beiters Adolf Oroſchin, kodtgeboren. — Schiffbau⸗ 
lehrling Heinrich Rabe, 16 J. 


— —— ́ ——- — — — — —— — —ñ—ͤ 
Danziger Börſe vom 16. Dezember. 
Weizen in feſter Tendenz bei theilweiſe höheren 

PBreifen, Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt leicht 

eg 769 Gr. 161 M, hellbunt 740 Br. 160 AR, 

750 Br. 1611/, M, 759 und 761 Gr. 163 M. hochbunt 

747 Gr. 162½ M, 761 Gr. 165 M, weiß 747 Gr. 

163 AM, 777 Gr. und 788 Gr. 165 M, fein weiß 764 

und 777 Gr. 166 M, roth 729 Gr. 152 M, 780 Or. 

162 M per Tonne, 

Roggen unverändert, Befahlt iſt inländ. 673 Gr. 
und 685 Gr. 141 M, 697, 699, 702, 711, 720 und 
756 Gr. 143 M. Alles per 714 Gr. ver Tonne. — 
Gerſte iſt gehandelt, inländ. große 662 Gr. 135 M 
per Tonne. — Hater inländ 123, 124, 125 M per 
Tonne bez. — Erbfen ruſſ. zum Zranfit Dictoria- 
146 M per Tonne gehandelt. — Pferdebohnen 
inländ. 128 M per Tonne bezahlt. Raps inländiſcher 
210 M per Tonne rg — Kleeſaat roth 27, 
35, 36½, 37, 38, M per 50 Kilogr . — 
Weizenkleie grobe 3,90, 4 M, mittel 3,77 ½, 3,82 ½ 
M per 50 Kilogr. gehandelt. — Spiritus feiter, 
Contingentirter loco 87½½ M Br, nicht centın. 
gentirter loco 37/ M Brief, Dezbr,-Diai 28 M 
Br., 37½ M Gd. 


—— —— — 
Danziger Mehlnotirungen vom 15. Dez. 

Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 16,50 M. — 
Extra ſuperſine Nr. 000 14,50 . — Superſine Nr. 00 
12.50 K. — Sine Nr. 1 11,00 M. — Fine Nr. 2 9,00 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,40 A, 

Noggenmehl per 50 Kilogr. Extra fuperfine Nr. 00 
18:20 M. — Guperfine Nr. 0 12,20 M. — Miſchung 
— 18 3 Ye ia 175 1 9,50 M. — Zine 

r. 2 8, — rotmehl 9,00 M. — lab 
5 1 5,80 M. 8 2 * 

eien per ilogr. Weizenkleie 4,60 M. Roggen- 

kleie 4.80 M. — Serſtenſchret 7.00 M. => 
Feine mie 13 80 „ 
ee . — el 11, ‚ ordinäre 
Grühen per 50 egg Weizengrütze 15,00 M. m 
Gerſtengrütze Nr. 1 12,50 M. Nr. 2 11,50 U, Nr. 3 
10,00 M. — Hafergrütze 15,00 M. 


Schiffs liſte. 
Kenfahrwaſſer, 15. Dezember, Wind: NND, 
Angehommen: Pomerania (SD.), Kollmann, Carls. 


kroma, leer. 
Befegelt: Adlershorft (Sp.), Permien, Carlskrona, 
ter. = Stockholm (SD.), Schade, Kopenhagen, Güter- 
Nichts zu ſehen (dunkel). 


—— — — — 
Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in t 
Feu und Verlag von C. L. Alegander in — 


— Sahmiedegeſelle Ye 


Die auf ben Rd ange AN Nr. 6 und 7 deffentliche Serfeigerum. 


der Gervisanlage ſtehenden Baulichkeiten einſchiſeßuch der dam ET k Für unsere Jugend! 


gehörenden Hinter- und Stallgebäude werden in einem Loofe einen bei d. Hrn, Sieilmachermſir. 
am Sonnabend, den 17. Deiember d. J., . e U ur, Kerner bierfelbit, Kneipab 13, 
im Baubüreau des Nathbauſe untergebrachten (17067 
durch den Bureauvorſteher Herrn Schenk an Ks Dleiltbietenben 
5ffentlich um Abbrud See werden, wou wir . Tafelwagen 
von ca. 40 Ctr, Tragkraft (aut. 


einladen. 
Die Beſichtigung der bezeichneten Baulichkeiten kann in den erhalten mit 4 neuen Kädern) 
10 b im Wege der Zwangsvollſtrechung 


Mae el e e e ee 
eidung bei der Witwe Söriter, Hakelmerk Nr. 8, stattfinden. öffentlich meiltbietend gegen gleich 
Die von jedem Bieter zu volljiehenden Derkaufsbedingungen z 
liegen während der Dienfiitunden im oben bezeichneten Bureau baare Bejahlung verfleigern, 
wur Einſicht aus. 
Vor Abgabe des Gebots iſt bei dem den Termin abhalienden 
Beamten eine Bietungs- Caution von 150 Nu. zu hinterlegen, 


Danzig, den 5. Dezember 1888. 


Herzliche Bitte! 


as liebe Weihnachtsfeſt iſt der Thür und Jung und AU 

if aut, Gaben ber (be le e Glücklich die . 
die es ters rauhen Stürmen traulichen Heim ſi 

im Verlage des Unterzeichneten ist als gane erte 105 25 d dem | N — efle entgegen 


weiteres Schriftchen der Deipenbrock’schen län! Aber da me da bl dc Ades dee e San 


lt b decht i Weihnachtstiſch. Damit auch dieſe 
Sammlung wertroller Büchlein für die Hand atmen und: Jrembſin —＋ etw - ann — — können von der 
der Jugend erschienen: 


Freundlichkeit des en Cbriſt. richtet die Herberge zur Heimalh 
Des Freiherrn von Münchhausen Ahentener 
Nürnberg, 


zu — alle mildthätigen Herzen die innige Bitte, Gaben für 
zu Lande und zu Wasser. 
Gerichtsvollzieher, — 2—— —UU—U„ẽ 2 — 


— d ob U 
ien = freundiiclt an "bie untsejeihneten Ditetiehen dan 
Der Maaiftrat. Es laden in Danzig: Neu bearbeitet von Hugo Scheffler. 
Bekanntmachung. Nach London: ; Mit 7 Illustrationen. 


Dorſtandes gelangen zu laſſen. 
Blech, Pfarrer, Katharinen-Kirche. Collin, Pfarrer, Suttland. 
Debbert, Oberlehrer, Altſtädt. Graben 93. 
et Derhlarung der Seeunfälle, welche der Dampfer 88. Best od. 11,180, Dezbr. 5 Preis 1 Mk. geb., 0,75 Mk. brosch. 
7.7... Eee 72 as . 28. Herber. Nach dem Urteil eines in der Schulpraxis 
erfahrenen und mit den Bedürfnissen der 


Keiſe, Baurath, Weidengaſſe 38. Koppe, Pfarrer, Johanniskirche. 
d anff, Altſtädt. Graben 93. Kluth, Diakon, Gr. Mühlengaſſe N. 
17. Deiember 1898, Dormittags 11 Uhr, 
in den Geihäfislokalen, Dfefferſtadt Nr. 33—35 (Hofaebäudeh, Jugend und namentlich der heutigen Jugend 
bekannten Schulmannes ist die ganze Samm- 


Mariahn, Kaufmann, Altit, Graben 28. 
Suckau, Rechtsanwalt. Hundeg. 88. Stengel, Pfarrer, Barth.-Kirche 
anberaumt. 
lung in jeder Hinsicht empfehlenswert. Der- 
selbe äussert sich aber insbesondere noch 


Weſſel, Boliei-Bräftdent, Heumarkt. 
über den Münchhausen also: 


Weihnachts- Präſent. 
Neuheit! 

„Alexander Bennstein hat im Jahre 1895 in seiner 

„Se rift die inrichtung ‚und Ausstattung der 


Hcetylen » Sutichwageninternen. 


Danzig, den 16. Dezember 1898. 


Nach Briftot: 


Danzig, ben 16. Dezember 1898. SS, „Mlawka“, ca, 26./28. Dez. 
Königliches amtsgericht X. a 


Es laden nach Danzig: 


Zmangsverſteigerung. 3 
n London: 

Im Mege der Imangspollftrechung ſoll das im Grund buche nei 15 
von Prindatken, Band 1, Blatt 6, für die unbekannten Erben des S8. „Blonde“, ca, 19,/23, Dezbr. = 
om 6. Muri 1898 m Primoatken verſtorbenen Guts beſitzers In Swanſea: 5 
Eduard Bünemann eingetragene, in den Gemarkungen Stras- 8 75 
burg und Siczuna Belegens Grundſtück „Dorwerk Brinbathen” S8. „Mlawka”, ca, 16. Dez.] 
am 7. April 1899, Vormittags 10 Uhr, SS. „Mlawka“, od. 7.19, Jonuar. if 

vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Zimmer Bon London fällig: a 


Conſtruction und Leuchtkraft concurrenzlos, 
Exploſionsgefohr ausgeſchloſſen 
empfiehlt (16991 


b F. L. Schmidt, Gr. Wollwebergaſſe 6 
Zur Uebernahme 


eines größeren Getreide-, Gaaten-, 
Futter- und Düngemittel-Geſchäftes 


lage Unterzeichneten erschienenen An- 
„sch auungsbilder sich dahin 1 sie 
„seien, weil nach der Auswahl des Stoffes vor- 
„züglich und pädago ogisch richtig, bei der Grösse 
„nicht überladen, hinsichtlich ihrer Ausführung 
„künstlerisch vollendet, bei voller Naturtreue i in 

„schönen harmonisehen und dabei frischen Farben 


Nr. 61, veriteigert werden 5 
Das Grunditück it mit 633,56 Thaler Reinertras m einer SS. „Brünette“, ca, 19. Dezbr.|%& 


Fläche von 211.6760 Hectar zur Crundſteuer, mit ußungs- Th. Rodenacker. 


werth zur Gebäupeiteuer veranlagt. Aussug aus der Gteuerrolle, 


beglaubigte Abſchrift des — Grundbuchblattes — etwaige Ab- . Hergestellt Musterbilder ersten Ranges. Dasselbe 

Ihätungen und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, »Lo muss der Sammlung an Unterhaltungsschriften der Brenn) am te Marktileken mit Bahnſtation, an ſchiff⸗ 

ges deſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, “für Kinder im ganzen und 2 besonders dem barem 5 tuffe und in ſehr getreidereicher — gelegen, ſucht 
immer Nr. 60 eingeieben werden. „Münchhausen“ gespendet und kann gerade dieses den Leiter deſſelbeu einen möglich 


„Sch ftchen allen Freunden der Kinder, denen 
„daran gelegen ist, dass diese einen gemütvol en 
n behalten, zu Geschenken an diese empfohlen 
„werden.“ 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


A. W. Kaſemann. Danzig. 


Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am f 

8..April 1829, Bormittags 11 Uhr, 1 1 * 883 

an Gerichtsſtelle verkündet werden. „Idaho“ und . . 

Strasburg, den 18. November 1898, (160780 NM N W 15 
Königliches Amtsgericht, P 50 Saß u. 1 5 Faß Herine 

ee yon Yarmanik hier angekommen 

Die 5 E ö 


Kapital. und hatkräftigen Nocins. 


l. Offerten unter E. 342 an Haasen 
Vogler, A.-G., Nönigsbers i. Br. erbeten. ei 


Das Weihnachts feſt Braune Dogge 
des mit dunkler Maske, 1 Jahr 2 


Bekanntmachung. 


Der Sährkneht Joſeph Boriechowski aus PViehel iſt am] wollen ſich meiden bei ur i 5 » R Monate alt, 
12. November von — Weichſelfähre bei Reuenburg 5 F. G. R hol d ae Volkskindergartens kräftig, — 15 Fa 85 
euf der er ulehl etwa 7 Uhr Abends geieben worden ill, Er ifi E. G. Rein 0 3 e Sonntag, den 18. d. Mis. , Offerten unter P. 123 an bie 
muinmahlich in der Weichjel ertrunken, Nachmittags 4 Uhr, d. dieler Zeitung erbeten 
Soriegowski ſtand im 32. Jahre, war mittlerer Größe und Köligl. König. e t euß. des Bildun i Reine 
von unerteßtem Wuchs, hatte dunkle Augen, einen dunklen 0 E ” we fer aſſe 8 
Sunurrbart und volles Kopfbaar. Bekleidet war er am Tage Klaſſen⸗ Lottetit. interg Zieg elei 


Entree 10 3. 
Der Vorſtand. 


10 nes Derichwindens mit einem grauen Jaquet, gelblich wollener 
nteriame, engliſch-ledernen Beinßlerdern und hurjen Stiefeln. 
Es wird um Fahndung auf die Leiche erſucht, zumal ein Der- 


mit f. eldofen eg ich Willens unten 


Zur 1. Klaſſe 200. Lotte ie 
günſtigen Bedingungen 991 * 


deren Ziehung am 10. Januar 


Kreuz-Lotterie. 


brechen vermuthet wird und um Drahtnachricht im Auffindungs- b. J. beginnt, habe noch einige Allgemeiner kaufen 
falle zu den Akten Il. J. 987/58 gebeten, Diertelloofe d 14% abgeben. 31 bung beftimmt 19.—23. Derember 1898. Hauptgewinn ; ; 5 
Graubent, den 12. Pezember 1898. (17038 = A 100.000 000 . 50000 c Be Srtginalioofe eden Bildungsverein. Wwe. A „Grotzki, 


Königliche Gtaats-Anmwaltfhaft. 


Goncurs-Auction 


im Geſchäftslokale Danzig, Brodbänkengaſſe Nr. 9, 


Montag, den 19. Dezbr. er., 
rlehn 
Abends 9 Uhr: Beitgeſte mit 1 


Generalverſammlung. e 1 e 


Schroth, 
König. Ben Sanne 8 12. Keiten-Brauerei-flusſchank 


J. eee 


N Tagesordnung: Nußbaum, Rähtif 
Ecke Kürſchnergaſſe. — zu ver hau 4 5 

Sonnabend, den 17. d. Mis., Bormittags 9 Uhr, werde > Bau- und Döbeitifchterei von ee nee Frauengaſſe 44, II. 
1% m „en ancegebenen Orte im Auftrage des Toncursver. E S* d !, — — er 
N 3 Kitt, ins bier, Mundenalie Sl, das 4. 2 Sude Richter, Baecker L| Betten, Spiegel, 
ehe or 5 Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 772 7 - - 
Sturtevant'ſche Concurs-Waaren-Cager c A empfiebit ihre belt behannte 6t 00 : Nk. PR een 

nebf Cadeneinrichtung e eier | Holz-Jalousie Milehl gsa 8 14105 

eee eee, e en deren Regaresusen zu den n gde. Uelen geuhgende Hypothek. ee 


N ne a 500 . Beſichtigung am Derhaufstage Mor- 
gen: S— N 
ventl. werde ich für Rehnung der Naſſe das Lager in! | 

Weinen Poſten a {16948 5 
an demſelben Tage von 10 Uhr ab 


Iffentlich gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 


Sicherheit ä 


egen 6 pCt. per Anno 
a von gleich gesucht. 885 Keen 


LED 


Offerten unt. P. 144 an die 1 Reuffäbter r., 170 


empfehle ich mein reichhaltiges Lager von 


[77 


2 4 d Ci i verſchiedene echte 8 Wollſachen, ſeidenen Halstüchern, Schürzen, pe d. dieſer 31g. er beten. a. d. Löser ra-, 
reiten, Kaare aus den late rien und ind — g fee N a pe a Schleiern, 60 000 ach x 5 
t. 5 ortemonna 5 N 8 
e f 5 i. une dner Mt Wegen Aufgabe des Geschäftes ind die Breile billieft, Dündelgeiber zu vergeben Anher-|! Gut 7 a 1 Gut Dir 
Janke, Gerichtsvollzieher, 8 1 1 d ichmiebegafie 7. Areic. ee 
Altlläbl. Graben Ir. 94, vis-u- vis ber LT  —_ —___———g |: Elise Behrendt, Auf ein, dee B N eat 
— Graben 12—14, 2 REDE werden hinter 65000 noch zu verachten, die and, 


2000 Mark e Ind fortiunn- ‚und 

sefuht. Werth M Bei jcriftlich. Anfrg. bitte 20 

Mandeireiben, er ieee ra 8 
7 empfiehlt zu billigsten Preisen 1 arren 8 

Tafelwaagen I: Rudolph Niſchke, 9 III Hähne. 


Nudolph Miſchke 

5 empfiehlt 
W Decemalwaagen, 
Dampfer „LCegan“. prima, Qualität, in allen 


eee von 1-30 Centner 
Die Zourfahrien des Dampfers „Cegan“ werden mit Trag 
Sonnabend, den 17. Dezember eingeſtellt. (17072 


at i . 5 ri Harzer Junge, Lichtſänger, vorsok, 
Weicher“ Danziger Dampficifiahrt- und Geebad-Actien LWirthachaftsu Geschäfte. 7 — No. 5 8 —.— e mel fang, in gt. Auswahl fteism 
m zwecke mit Messing- oder EGEEEREEEREEE BR EEE Gumatra pr. I, 2 15—25 „ Al främerg,5a,pt.b.Speitha, 


rail 30-38 - 
— 


eee ff. Punſcheſſen . ee 
Jun, Wrof, Cognac u. Luerrer. 


erfand unter Nachnahme. halber fofort zu verpachten 


etc, 
Eisen- u. Messing - 
ewichte, 
Holz-, Biech- u. Zinn- 


Maasse empfiehlt 
von ½ bis 50 Ltr. Inhalt, 105 Jos. Rapeport. H amburg er 22 
en 5 
Messkannen A. von Riessen, | smminsisn 1 Spedition * 
mi ass kala. 5 


fofer Qualit. verfendet| ® 


Rudolph Miſchke, en 10/11. 


h : ägl. fr. mit Derpac. 
Langgasse 5. (16246 6 ; up Kaffee ohne Suiah 115 5 . Den 
7 8 ä — N Paul Lange. 
Volle Gänſe 1 — BE 2 . Conditor. 
2 7 l b N ! 0 gan een Gr, Königl. Hoheit in einem billig. Stadtviertel ur 


Gänſerücken mit Keulen, 
Gänſeklein, Leber u. Flumen 
ſind heute und morgen zu haben. 

Langfuhr 57, 


__Loewenstein. _ 


Wichler⸗ Pelze 


empfiehlt Aras 5 , 


J. n 
36 Breitgaſſe 36. 


Achtung! 


Billiaſte Bezugsquelle für 


5 x * des en Friedrich Auguſt, Erbauung eines klein. G 
Echt Halleſcher Löwenkaffee | Ani m gerne en Haus um Abbruch wu Bauen 


iſt geiundheitsförderlich! 
1 48 ger Dreisangabe unt 
: Holz und Kohlen 


Wandkalender "en S 1 0 3 
Bäckereien am Conditoreion e 


e DI@stansekE 


1 W. Dube 


empfiehlt jein Lager von 


Acht Eufubadher brut. Biere 
4 aus der Brauerei Mönchshof, | 


Die Mönchshofbiere find ein ange⸗ 
nehmes, appetiterregendes, ſtärkendes 
Getränk, von Aerıten vielfach verordnet, 
in der Reconvalescenz von wohlthätiger 
Wirkung und als reine milde Biere 
Beitens zu empfehlen. ü 

Ich führe: Export. Bier. bekannte, 
dunkle Marhe, und Mönchsbrän, in ® 
Farve und Geſchmach den Münchener 
Bieren gleich. A 
In Gebinden unter 5 Etr. 15 v. Etr. 


„ 


. über 
In Zlaichen: 18 Hlaschen A 3,00. 


Aus dem Nachlaß meines 
verſtorbenen Mannes u 
verkaufen: 


2 Violinen, 


4 Bögen, Kaſten, Metro- 
nom, Selten ihönes Noten. 
pult, Noten jeden Genres, 


n FE. E 


Hundegaf Etage, b 
3 (17 
(Bestimm. d. e, v. 4/3. 96) lde amenktiderei, Mono-. 
für 1899 gramme, wird gut und billig an- 


gef. Gr. Mühlengaſſe 20, part. 
f Monogramm 

Preis 25 Pfg. a Sol u.@eibe 1 

Lee gel Les 


Ei a e 
Bae und Gebinde leit * i Culmbach er bier, N Er es. Bindfad en, Hr dhe 0 
. en ; Gandler- u. Petzbräu. Tebrib Gager, lu Engros-Preilen Frau M. verw. Laade. 
Haus Meucke, Bier, 3 Großbundlung Max Freyer, zu hoben bei W. J. Hallauer, sum 
Langenmarkt 2222 A. W. Kafemann, Danzig. Lanagaffe 36. (15943 


Sernfpreber 288. FF 
Alle invertrieb für Danzig und umgegend, prachtvolle eröhere und Holzſchiebekiſcchen, mit Reribefah, bebeut, unt, Dreife 
2 2 2 ’ hleinere (16804 ehr geeianet für Voſtſendungen ai —— . 

Qualitätsraudier. 1 gen Shin nes Beihundts Heiden, ec e deen — auf OL 


= 
eben ui 18 e 5 6 hrätch ‚u Cigaretten, gen. bel. Isidor Lövinsohn, Verſchloſſent Veranda 


Zum letzten Male mache ich auf den noch Meinen Be Reit meiner Dereine und Private 


im Preiſe fo enorm heraogeiehten Cigarren aufmer eignet, empfiehlt, 11 aröf- 11. gratis ve im Kauf meiner beliebten Cigarillos u haufen geſucht. Offerten un 
“nn 8. 17 7.80 A ver 100 Stück. Art bill Lie tz, 2 ik 2 1 8555 1 985 e mit 1 geld a ie Exped. d. 
e ‚50 bis abake 24 m icotin chwagen, neue. ſpec. a 
Derkauf Ey in Öriginalkiiten, Garantie: Uumtauſch. ur Lie 2 i 


ck verk. find 
Friedrich Haeser Nachfl., Gärtnerei Reugarten 31, fra 


{m verkaufen Jagd- u. 2888 
Eilt“ Kohlenmarkt 2. Eilt! e 


D ts, b. Berl. 
10. 1 Tr. Berk. Latten. 21. llt 


